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Telephon Ur. der Vedaktwn 52.

Amtlicher HeU.
Nach dem Amtsblatts zur «Wiener Zeitung» vom 13. No»

vember ^913 (Nr. 263) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preß'rzeugnisse verboten:

Nr. 254 «Salzburg« Wacht».
Nr. 17 «?illl>,» vom I. November 1913.
Nr. 255 .I.'1i!(!ipunä«utu. vom 4. November 1913.
Manifest, welches mit den Worten «Ituliunl! I)»1 1648» be«

ginnt mid mit den Worten «lucciann 8lU8t,i/iu,» endigt.
Nr. 21 <Der Weckruf» vom l . November 1913.
Nr. ^ «Grobian» vom 2. Nouembcr 1913.
Nr. 78 «Deutsche Zeitung, vom 7. November 1913.
Nr. 259 «Oabllinzcr Zeitung» vom 9, November 1913.
Nr. 88 «II I)Hlm2,t2.> vom 5. November 1913.

Michtamtlicher Geil.
Aus dem Herrenhause.

W i e n , 13. November.

Zu Beginn der Sitzung leisteten die Mitglieder
Fürst Ezartorisli, Graf Waldstein und Gras Nadcni die
Angclobnng, worauf der Präsident den für dic Zeit der
Beurlaubung des Finanzminislcrs Grafen Zaloski mit
der Leitung des Finanzministeriums bctrantcn Frcihcrrn
von Engel dein Hause vorstellte. (Beifall.) Der Präsident
gab sodalln den verstorbenen Mitgliedern Grafen Wald^
st<in Warlenbcrg, Frcihcrrn von Kübeck, Fiirsten Karl
Schwarzenbcrg, Dr. Malccki lind Grafen Oswald Thun
tief empfundene Nachrufe, welche vom Hmisc stehend an-
gehört werden.

Vei der hierauf erfolgten Wahl der Delegierten wer-
den gewählt Zu Mitgliedern: Elam-Martinitz, Iedrzcjo-
wicz, Fürst Lobkowitz, Metall, Parish, Pininski, Silva-
Tarouca, Starhcmbcrg, Wallerslirch, Baernreitcr, Dre-
her, Vxner, Grabmayr, Schwcgl, Neumann, Bacquehem,
Neck, Gautsch, Lützow, Schönburg; zu Ersatzmännern:
MensdorffPouilly, Mniszcf-Tchorznicli, Josef Nostitz,
Trapp, Wohanka, Csillaz, Nuß. Schocllcr, Kinsky, Er-
wein Nostitz. Die Sitzung wurde hicrauf geschlossen.

I n der Sitzung der Verfassunasftaitei des Herren-
hauses widmete Fürst zu Fürstcnberg am Beginne dem
Grasen Oswald Thun einen äußerst warme» Nachruf und

gedachte in bewegten Worten des dahingeschiedenen Gra-
fen Waldstein und Barons Kübeck. Sodami zog di« Ver-
fassungsparlci in mehrstündiger Vcralung die politische
Lage und insbesondere die durch dic außerordentliche
Regicrungsmaßrcgel der im Jul i l. I . geschaffene Si -
tuation in ausführliche Erörterung und befchloß ein-
stimmig, daß bei der nächsten sich ergebenden Gelegenheit
im Herrenhausc der Standpunkt der Versassnngspartei
zur Geltung gebracht werden soll. — I m Verlaufe dieser
Debatte wurde einmütig der Ausfassung Ausdruck gege-
ben, daß die außerhalb der Landesverfassung des König-
reiches Böhmen gelegenen Negierungsmahregeln durch
cineil allgemein anerkannten Notstand veranlaßt worden
seien. Es wurde jedoch hervorgehoben, daß derartige Ver-
fügungen, die nicht durch die Verfassung des Reiches und
der Länder gedeckt seien, die bedenkliche Wirkung üben,
das öffentliche Rechtsbewußtscin zu erschüttern und die
Kontinuität des öffentlichen Rechtes zu unterbrechen.
Ebenso einmütig wurde das höchste Staatsintcrcssc jeder
Regierung anerkannt, welches die ernste Pflicht auferlegt,
zunächst jedes innerhalb der verfassungsmäßigen Schran-
ke» zulässige Mittel zur Entwirrung und Sanierung an-
zuwenden, bevor außerhalb der Verfassung liegende Wege
bcschrittcn werden. Demnach sehe die Verfassungsftartei
unter Ancrlcnnimg der bisherigen Bemühungen der Re-
gierung es als die Aufgabe, der Regierung an, unver-
säumt lind mit aller Energie auf die Schlichtung der im
Königreiche Böhmen bestehenden, die Arbeitsfähigkeit des
Landes hemmenden Streilpnnlte hinzuwirken und dem-
nach ein vollständiges, alle Streitpunkte erschöpfendes Ver-
miltlungsftrogramm zu entwerfen und für die verfas-
sungsmäßige Durchführung der betreffenden Entwurf
mit dem Vollgcwichte der staatlichen Autorität, einzu-
treten.

England und Mexiko.

Ein der „Pol. Korr." ans London zngehender Be-
richt betont, daß man dort die Entwicklung der mexikani-
schen Angelegenheiten und die Haltung der Regierung
der Vereinigten Staaten mit besonders reger Aufmerksam-
keit verfolgt. Die materiellen Interessen, die England in

Mexiko hat, sind sehr bedeutend; es sind große Kapita-
lien in den mexikanischen Eisenbahnen angelegt, und
neuerdings hat sich eine englische Gruppe an der mexi-
kanischen Petroleumgewinnnng stark beteiligt. England
hat som.lt ein großes Interesse daran, daß eine stabile
Negierung in Mexiko wiederhergestellt wird, und wenn
es der amerikanischen Regierung gelingen sollte, dies her-
beizuführen, fo kann sie der lebhaftesten Zustimmung von
englischer Seite sicher sein. Anderseits liegt es England
völlig fern, sich irgendwie direkt oder auch nur indirekt
in die mexikanischen Verhältnisse einzumischen; und der
einzige Punkt, aus den es allerdings großen Wert legen
müßte, wäre, daß die englischen Unternehmungen in Me-
xiko nicht etwa zugunsten amerikanischer Unternehmungen
differenziert würden. Es ist berichtet worden, daß Prä-
sident Wilson die Absicht hätte, ein politisches Programm
gegenüber Mexiko, sobald dieses feststeht, der englischen
Regierung mitzuteilen, um Englands Zustimmung zu
cihaltcn. Wenn das die Absicht des Präsidenten Wilson
ist, so wirb das Londoner Kabinett von seinem politi-
schen Programm zweifelsohne in wohlwollendster Weise
Kenntnis nehmen, und wen» es praktisch durchführbar
erscheint, seine Zustimmung, die freilich immer einen
theoretischen Eharakter behalten würde, dazu erteilen.
Al>"r man besorgt, daß die Haltung, die Präsident Wilson
gegenüber dem Regime Huerta eingenommen hat, mit
logischer Folgerichtigkeit einer akti»cn Intervention m
dic mexikanischen Dinge zutreibt, obwohl die Regierung
von Washington ausgesftrochenermaßen gerade diese I n -
tervention zu vermeiden wünscht.

V'litische Uebersicht.
L a i b a c h , N. November.

Aus Sarajevo wird gemeldet: Eine Extraausgabe
des Amtsblattes vcrlautbart nachstehende Kundmachung
des Landeschcss FZM. Poiiorel: Seine l. und k. Apo-
stolische Mnjestät haben mich alleranädigst zu ermächtigen
geruht, nachstehendes allgemein z» verlautbarcn: Seine
Majestät habeil ans allen eingelaufenen Berichten und
erhaltenen miindlichcn Meldnngen mit freudiger Befriedi-
gung cntnommcn, daß bei den im Laufe des letzten Win-

Feuilleton.
Frau X.

Slizze vou A«cio Vhov , i .
(Schluß.)

Aber die Wenigen, die das Opfer, sich Sturm nnd
Regen auszusetzen, nicht gescheut hatte», gavcn überein-
stimmend ein höchst günstiges Urwl über den Ankömm
ling ab. Nach ihren Worten hatte man ihn sich als eine»
hochgewachsenen, eleganten Man» vorzuHrllen, an dessen
Seite sich zu zeigen, der Eitelkeit jeder Frau nur schmei-
cheln konnte. Almr Herr X. wollte sich, »vie cs hieß,
nur wenige Stunde» aufhalten, da wichtige Geschäfte
seine Anwesenheit in der Stadt notwendig machten. Als
der Regen endlich cin Einsehen bekommen und seine
Tätigkeil einstellte, wanderte» mein Gatte n»d ich wie
gewöhnlich dcn nils licbgcwordcncn Weg zu der Villa
von Fran X. Auf der Veranda fahcn wir dcn Mann
damit beschäftigt, dem Spiele seiner Kinder zuzusehen.
Dann zog er die Uhr aus der Tasche, warf eine» hasti-
gen Blick darauf, stülpte den breiten Hut rasch über den
Kops und rief: „Emilie!" Da trat aus dem Zimmer
eine Kammcrjungfcr auf die Veranda, eine breite, weihe
Schurze vor das einfache Leincnllcid gebunden ein wei-
ßes Häubchen anf dem Kopfe.

„Der Herr hat gerufen«" fragte sie.
„Tragen Sie mir die Reisetasche zum Dampfer.

Emilic!" erwiderte Herr X. „Ich wil l nnr noch der gnä-
digen Frau Adieu sagen und folge Ihnen dann gleich
nach!"

Das Kammermädchen errötete bis an die Haarwur-
zeln, neigte das Haupt und verließ die Veranda.

Höchst verblüfft hatte ich diesem kurzen Gespräche
zugehört und blickte nun meinen Gatten fragend an, wie
um mir bei ihm eine Erllärnng für diesen rätselhaften
Vorgang zu holen. Aber auch er schien gleich mir durch
das Vorgefallene aus das höchste überrascht und erschreckt.

Das Kammermädchen öffnete nun das Gartcntor
und schlug, die Reisetasche in der Hand, den Weg zum
Landungsplätze ein . . . Und als wir sie nun nochmals
sienan bctrachlct halten, da warm wir einig! Ein Zwei-
fel war ganz ausgeschlossen! . . . Sie war es, Frau X.,
di« nun in dein weißen Kanmimnädchcnhäubchen, vor
Scham wie eine Tulpe erglühend, mit ängstlich scheuen
Blicken in alle Richtungen lugend, ob sie gesehen und er
lannt werde, zum Landungsplätze schritt.

Naschen Schrittes folgten wir ihr, die in der höch-
sten Beschleunigung ocm User entgegeneilte, um sich dort
ihrer Last zu entledige».

Dieselbe Straße schlug sie »un cin, die sie so viele
Male vorher mit der Grandezza einer große» Dame ge-
wandert war, von bewundernden Blicken verfolgt, von
schmeichelhaften Bemerkungen begleitet.

Nlin aber erhob fich ein Flüstern und Raunen rings
um sie, und ironisches Gctuschel begleitete ihre Schritte.

Die Unglückliche schien jetzt nur von einem Gedanken
beherrscht: anzukommen, endlich anzukommen! Und wie
ein gehetztes Wild floh sie dem See entgegen und warf
die Reisetasche an der LandungsstcNe heftig zu Boden.
Dann, wie von einem plötzlichen Entschlüsse gepackt,
schwang sie sich rasch über dcn Steg und ließ sich mit
einem Aufklatschen ins Wasser fallen.

Furchtbare Erregung der Umh erst eh enden begleitete
ihre Tat. Zwei robuste Barkenführer sprangen in dcn
See während Herr 3c. inmitten der aufgeregten Menge
vor Schrecken wie gelähmt schien.

Durch dcn Tumult nnd das erregte Geschrei am
User angelockt, näherte sich nun eine Dame, die wahre
Frau A., von Angst gepackt, cs könne dem Gatten viel-
leicht cin Unfall zugestoßen sein. Und wir erkannten in
dieser Dame die einfach gekleidete Frauensperson wie-
der, die sich stets in so liebevollem Eifer dein Spiel der
Kinder gewidmet hatte.

Sie, die erholungsbedürftig und dem geselligen Trei-
ben abhold war, hatte die Komödie erdacht, ihre Kam-
merjungser als Frau A. auszugeben, um sich dadurch
cincn friedlichen Aufenthalt in Porto Cercsio und ein
stilles, zurückgezogenes Leben sichern zu können. Und diese
Komödie hatte uun durch die Ankunft des Gatten, der
ihr ei» energisches Ende setzte, ihren traurigen Abschluß
gefunden.

Die beiden Bootsführcr, dw zu Emilies Lebensret-
tern geworden waren, brachten das arme Mädchen, das,
um dcm allgemeinen Spott zu entgehen, ihr Leben von
sich hatte werfen wollen, nun in einen Wagen in die
nahe gelegene Villa, während die wahre Frau X. in
tiefer Beschämung nnd Reue langsam dcn Weg nach
Hanse einschlug.

Nachdenklich hatten mein Gatte und ich ihr nach-
gesehen, bis ich endlich das Stillschweigen mit den Wor-
ten unterbrach: „Wie war es nur möglich, daß wir alle
uns so lange täuschen ließen und diesen Dienstboten für
eine Dame hielten?"

Woranf mein Gatte mit einem feinen Lächeln erwi-
derte: „Es gibt doch so viele Frauen, die sich wi.e
Kammerzofen benehmen — warnm follte es einer Zofe
nicht einmal gelingen, die Rolle einer Dame zu spielen?"
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ters und Frühjahres erfolgten Einberufungen nichtakti-
ver Mannschaft sowie bei allen sonstigen in dieser Periode
durch militärische Bedürfniss« erforderlich gewesenen be-
sonderen Verfügungen und Maßnahmen alle Teile der
Bevölkerung Bosniens und der Hcrcegovina den bezüg-
lichen Weisungen in musterhafter und opferwilligster Weise
entsprochen haben.

Das „Fremdenblatt" bespricht die Feier der Thron-
besteigung des Königs Ludwig I I I . , die in München mit
großem Gepränge begonnen wurde, und meint, der Kö-
nig konnte in seinen Dankeswortcn auf die Ansprache
des Grafen Fugger mit Recht aus den herzlichen Kund-
gebungen, die ihm aus allen Teilen des Landes zuflie-
ßen, den Schluß ableiten, daß die Bevölkerung in der
verfassungsmäßig vollzogenen Beendigung der Negent-
schaft eine Gewähr für die gedeihliche Weiterentwicklung
il̂ ayerns erblicke.

Russischerfeits wird mitgeteilt, daß Ministerpräsident
Kokovcev erst am 17. d. M. in Berlin eintreffen wird.
Am 19. d. M. wird er von Kaiser Wilhelm empfangen
werden.

An den Kabinettswechfel, der sich in Spanien voll-
zog und durch den die konservative Partei wieder ans
Nuder gelangte, werden, wie man aus Rom berichtet,
im Vatikan günstige Erwartungen geknüpft. Man sieht
voraus, daß die Beziehungen zwischen Spanien und dem
Heiligen Stuhl nunmehr wieder einen normalen Charak-
ter annehmen werden, und es gilt als gewiß, daß die
Angelegenheit der Kongregationen in Spanien, die sich
in solchem Maße zugespitzt hatte, daß ein Bruch zwischen
der spanischen Regierung und dem Vatikan befürchtet
werden muhte, keine großen Schwierigleiten mehr bie-
tcn werde. Ein Vorzeichen dafür bilde die Änderung in
der diplomatischen Vertretung Spaniens beim Vatikan,
die auf den Madrider Kabinettswechscl unmittelbar ge-
folgt ist. Das Entlassungsgesnch des Botschafters Eal-
bcton wurde unverzüglich angenommen und di« Wahl
seines Nachfolgers wird felbstvcrständlich der geänderten
Lage entsprechen, angesichts deren man die Zuversicht,
ausdrückt, daß dic Frage der Kongregationen eine den
wesentlichen Wünschen des Vatikans entsprechende Re-
gelung erfahren werde.

Wie aus London gemeldet wird, verlautet dort, daß
der am 14. Oktober 1993 abgeschlossene und am 14. Ok-
tober l9()8 verlängerte Tchiedögcrichtsvcrtraa, zwischen
Großbritannien und Frankreich auf weitere fünf Jahre
erneuert wurde.

Aus S o f i a wird gemeldet: Finanzministcr Ton»
5ev erklärte in einem Interview, er sei sehr befriedigt
von dem Ergebnisse seiner Reise nach Paris, wohin n
sich begeben hatte, um das Terrain für eine bulgarische
Anleihe vorzubereiten. Die Anleihe werde vor Jahres-
schluß nicht abgeschlossen werden. Die Regierung werde
zunächst danach trachten, eine Anleihe von znxihundcrt-
fünfzig bis dreihundert Millionen abzuschließen, die für
den Bau der Eisenbahnlinie Haschkovo—Porlolagos, die
Bezahlung der Requisitionen und der schwebenden Schuld
bestimmt sein soll.

I n Konstantinoftl wird das Gerücht verbreitet,
daß dcr Emir von Mclka, Husscin Pascha, ülxr die Zu-
geständnisse, welche die türkische Regierung an England
im Persischen Golf gemacht hat, sehr ungehalten und daß

dadurch zwischen ihm und der Pforte eine Spannung
entstanden sei. An amtlichen Stellen wird diese Behaup-
tung bestritten.

TMsncmMtclt.
— (Opfer dcr Filmaufnahme.) I n Grugliasco in

Italien ereigneten sich während einer Produttion für eine
Filmaufnahme zwei schwere Unfälle. Die Produktion
sollte den Sturmangriff auf ein mittelalterliches Schloß
darstellen, zu welchem Zwecke ein derartiges Schloß aus
Holz hergestellt wurde. Die Verteidiger des Schlosses nnd
die Angreifer trugen mittelalterliche Rüstung. Von den
letzteren wollte ein gewisser Mario Eanebaro mit einer
Sturmleiter die Umfassungsmauer erklettern, stürzte je-
doch hiebei so unglücklich zu Boden, daß er schwere Ver-
letzungen erlitt und in das Spital nach Turin gebracht
werden mußte. Bald darauf ereignete sich ein zweites
schweres Unglück. Der 16jährige Mitwirkende Alberto
Baftore sollte von der Schloßmauer herabsftringen, und
zwar auf einen maskierten Strohhaufcn, der unterhalb
der Mauer errichtet worden war. Vastore sprang aber so
unglücklich herab, daß er mit dem Kopfe an das Rad
eines Wagens schlug und eine Zertrümmerung des Schä-
dclknochens erlitt. Er wurde sterbend ins Spital gebracht.

— <Das Geheinmis der Titanic-Katastrophe) ver-
sucht jetzt ein deutscher Marinefachmann, der Marine-
obcrbaurat Hölzcrmann, zu enthüllen. Auch nach dem
Berichte der Untersuchungslommission blieb Fachleuten
und Laien bei dem Verlauf der Katastrophe unklar, wie
sich das Riesenschiff stundenlang leck über Wasser halten
konnte, um dann plötzlich zu versinken. Die neuen Unter-
suchungen, die soeben in der naturwissenschaftlich-techni-
schen Wochenschrift „Promethens" veröffentlicht werden,

-erbringen den Nachweis, daß Preßluft dem Dampfer den
Todesstoß versetzte. Bekanntlich hatte der Fuß eines
Eisberges dem Boden des Vorderschiffes der Titanic ein
Leck verursacht. Durch das eindringende Wasser entstand
in den verschlossenen vorderen Querschotts komprimierte
Lust. Die Zwischenwände zwischen den verletzten Schotts
konnten den Druck der Lust ohne weiteres aushalten, da
ja jede Querwand von beiden Seiten den gleichen Druck
erfuhr. Dagegen erhielt diejenige Querwand, die den
unverletzten Teil des Schiffes vom ersten verletzten
Schott abschloß, den Druck dcr komprimierten Luft nur
auf der einen Seite. Für diesen gewaltigen Druck, der
nicht weniger als 0,77 Kilogramm auf das Quadrat-
Zentimeter betrug, war die Festigkeit der Wand aber nicht
berechnet. Sie mußte undicht werden und so den Unter-
aang des Riesenschiffes einleiten.

— Mißverstandene Nächstenliebe.) Der Geistliche,
der die Trunksucht bekämpft, hat ein besonders widerspen-
stiges Pfarrkind, das dem Whisky nicht entsagen will.
„Ich sage es dir, Michael," erklärt er ihm, „der Whisky
ist dein ärgster Feind, und du solltest ihn dir möglichst
fernhalten." — „Mein Feind?" antwortet Michael, „und
da haben doch Ehrwürden uns erst am vorigen Sonntag
ill der Predigt gelehrt, unsere Feinde zu lieben." — „Ja,"
erwidert der Geistliche, „aber habe ich dich jemals ge-
lehrt, sie zu verschlucken?"

— (Die größte Wasserleitung der Welt.) I m De-
zember dieses Jahres gelangt in den Vereinigten Staaten
ein technisches Riesenwerk zur Vollendung, über das man
in der Alten Welt bisher sehr wenig gehört zu haben
scheint. Es handelt sich um den Aquädukt, der durch ein
Rohr vou sechs Meter Durchmesser das Wasser aus den
Catskillbergen nach Newyork leiten wird. Die Gesamt-
länge der Wasserleitung beträgt ungefähr 200 Kilometer,

ist also doppelt so lang als die Hochquellenversorgung
aus dem Semmering- und dem Wcchsclgebiet nach Wien.
Das Wasser wird von dem Augenblick an, wo es in das
Rohr gelangt, bis in die Stadt Ncwyork drei Tage
fliehen. Dcr tägliche Zufluß wird 500 Millionen Gal-
lonenv also etwa 22 Millionen Liter betragen. Ein Ne-
serve-quantum von 300 Millionen Gallonen täglich ist für
den Fall einer Feuersbrunst in Newyork vorgesehen. DaS
Ashokan-Neservoir in den Catslillbergen, in dem die
größte Wassermenge aufgespeichert ist, hat einen Umfang
von zirka 3500 Hektar und einen Fassungsranm für 132
Milliarden Gallonen Wasser — 600 Millionen Hektoliter
—, ein wahrhaft phantastisches Quantum. Die Herstel-
lung des Reservoirs hat annähernd 100 Millionen Kro-
nen gekostet, und um Raum dafür zu schaffen, mußten
sieben Dörfer verschwinden und 2000 Einwohner in an-
dere Gegenden disloziert werden! Der Tunnel, mit dem
die Stadt Newyork unterbohrt wurde, ist 34 Meilen lang
und soll der längste der Welt sein. Das ganze Unter-
nehmen hat annähernd eine Milliarde Kronen gekostet,
und 17.240 Arbeiter haben sieben Jahre lang täglich an
dem gigantischen Unternehmen gearbeitet. Während am
Panamakanal im wesentlichen nur Aushebung von Erb-
massen und Kanalarbeitcn im Spiel waren, mußten hier
Berge durchbohrt, Flüsse untergraben, tiefe Täler über-
brückt und schließlich ganz Newyork mit Tunnels unter-
miniert werden!

— (lDer Alkohol bei Schlangenbissen.) I n vielen
Gegenden Euroftis herrscht die weitverbreitete Auschau-
iing, daß große Mengen starker geistiger Getränke nach
dem Bisse dcr Kreuzotter eine außerordentlich günstige
Wirkung entfalten. Auch nach den Tropen ist diese Lehre
verpflanzt worden. Dabei wird immer auch betont, daß
die Gebissenen unglaublich große Mengen davon ver-
tragen können, ohne irgend welche betäubende Wirkung zu
zeigen. Holitschrr fand nun bei seinen Studien, daß ein-
wandfreie ärztliche Beobachtungen über die Wirksamkeit
des Alkohols bei Schlangenbissen so gut wie völlig feh-
len. Dcr Krcuzotterbiß ist verhältnismäßig harmlos; fast
alle Krcxzottcrbissc gehen nach mehr oder minder schwerer
Krankheit in Genesung über. Es ist dann allerdings bê
grcislich, daß dcr Alkohol beim Kreuzotlcrbiß eine so
zauberhafte Wirkung ausübt und die Gebissenen vom
Tode errettet, wenn sie gar nicht in Gefahr waren zu ster-
ben. I n zwei tödlich ausgegangenen Fällen war Alkohol
ohne Erfolg gereicht worden. Von den geheilten Gebisse-
nen hatten die einen Alkohol getrunken, die anderen nicht,
die Ärzte beobachteten znmcist, daß sie irgend cine Wir-
kung des Alkohols nicht hatten feststellen können. Unter
den Fällen sind auch einige i» Krankenhäusern behandelte
mit sehr schweren Erscheinungen, diese heilten ohne Al-
kohol bei entsprechender örtlicher und allgemeiner Be-
handlung tadellos. Das Geheimnis dw Erfolge des Al-
kohols bei Schlangenbissen liegt einzig und allein in sei-
ner beruhigenden Wirkung. Dcr von dcr Kreuzotter Ge-
bissene ist aufgeregt und ängstlich. Da wirkt dcr Schnaps
ganz wunderbar, die Stimmung wird ruhiger und hei-
terer, die Annst schwindet.

— (Dlc Sterne des Präsidenten Poincar/-.) Aus
Paris meldet man: I m „Almanach Hachette" für das
Jahr 1914 wird das Horoskop für den Präsidenten Poin-
car/> veröffentlicht. Es ist von Herrn Micvclle, dem Prä-
sidenten der französischen astrologischen Gesellschaft, aus-
gearbeitet. Wir erfahren daraus, daß Herr Poincaw un-
lcr dem Steinbock geboren wurde, was auf persönliche
Tatkraft schließen läßt und Vorbcstumnung für das öf-
fentliche Leben bedeutet. Der Planet Mars stand während
seiner Geburt am Himmel. Das soll aber nicht gleich

Die Kleekampleute.
Roman vun G r i l H Gbenste in .

(11. Fortsetzung.) («achdruct verboten.)

Aber dcr HobeinFranz rührt sich nicht.
„Noch wegen etwas bin ich gekommen. Der Vater

schickt mich. Er ist krank und kann nicht aus dem Bett.
Einen Gruß schickt er euch, und ihr sollt ihn einmal heim-
suchen, er muh mit euch reden und sagt, früher hätte er
keine Ruhe . . ."

Der Klcekamp steht unbeweglich. Jeder Blutstropfen
ist aus seinem Gesicht gewichen. Wie ein Steinbild starrt
er den Burschen an.

„Gelt. ihr werdet kommen?" fragt der, und es klingt
wie eine dringende Bitte.

Da macht der Kleekamp einen Ruck und bricht in
wildes Lachen aus.

„Ich soll zu ihm gehen? Zum Hobein-Ambros?"
Tann stutzt er Plötzlich und mustert Franz scharf.

„Weiht du vielleicht, was er will von mir, dein
Vater?"

Franz schüttelt den Kopf.
„Nein. Aber sagen muß ich Euch, daß er ts nicht

mehr lang machen wird, der Vater. Und daß ihr es ihm
nicht abschlagen dürft, wenn ihr ein Herz im Leibe habt.
Sie" — er meinte die Stiefmutter, „ist ein böses Wcw,
nber er ist die gute Stund' selber. Er verdient es, daß
ihr zu ihm kommt."

„So? Er verdient es — meinst?" lacht der Klee-
kamp grimmig. „Ich aber sage dir, Habererbub, er ver-
dient es nicht! Und ich komme mcht. Und für ihn —
das merke dir besonders und sag es ihm genau — für
ihn habe ich im Leben und im Jenseits kein Herz."

Er will sich abwenden, aber Franz vertritt ihm den
Weg.

„Kleekamp," sagt er bebend, „die Rede macht euch
keine Ehr' . . . wenn ihr vielleicht früher einmal in
Streit wäret mit dem Vater — jetzt ist er ein sterbender
Mann! Vielleicht tut es ihm leid und er möchte Frieden
machen vor dem Ende . . . I h r solltet nicht so sein! Die
Zeit löscht allen Streit aus ^-"

„Genug!" donnert der Klcekamp wild. „Was weißt
denn du? Das, was zwischen dem Hobcin-Ambros und
mir liegt, löscht in alle Ewigkeit nicht aus. Und eher ging
ich in die Hölle als zu ihm!"

Damit dreht er sich ab und geht ins Haus. Franz
blickt ihm finster nach. „So sind die vom Klcclamfthofe?"
denkt er bitter, „den Frieden bringt man ihnen, und den
Haß geben sie einem dafür!"

4. K a p i t e l .

„St in i" , sagt die Sanna am dritten Tag nach dem
Weihnachtsabend, als der Alte eben heimgekommen ist
und seinen schneenassen Lodensftenzer ans Feuer zum
Trocknen hängt. „Stini . . . der Hobein-Franzl war da,
derweil du Klettenschwartling sammeln warst."

„So?" Stini schneidet ein sauers Gesicht. „Schon
wieder war er da, der Habererhofbub?" Er wirft einen
Sack, den er mitgebracht hat, auf den Tisch, fährt sich mit
dcr Hand über den weißen Kopf und torkelt zwecklos
in der Stube, Heruni, bald da, bald dort stehen bleibend,
als habe er plötzlich vergessen, was er eigentlich wolle.

Sanna ist rot geworden. Sie sitzt am Fenster, hat
einen Spinnrock-n vor sich, läßt aber die Hände müßig
im Schoß ruhen. I h r ist heute alleweile, als wäre es

noch Feiertag. Und eigentlich ist es der Tag des Schwart-
lingsschneidens ja auch zur Hälfte. I n jedem Haus steht
dcr um Weihnachten gcbackcnc „.Klotzen", ein mächtiger
Brotlaib mit gebackcncm Dörrobst, und die Burschen zie-
hen von Haus zu Haus, um sich bei jedem Bekannten
einen „Schwartling" davon abzuschneiden.

Auch der Stini ist „sammeln" gegangen, und wie
der volle Sack beweist, erfreut er sich trotz seines Alters
bei den Dirnen großen Wohlwollens. Den ganzen Heim-
weg über hat er sich daraus gefreut, was die Sauna sagen
werde zu den reichlichen Gaben. Jetzt hat er es schier
vergessen.

Sanna blickt indessen unverwandt hinaus auf die
gegenüberliegende Berglehne, über welcher der Schnee
wie ein mächtiges Federbett liegt. Vom Dorf, das tiefer
liegt, ist von des Stinis Hütte nicht viel mehr zn sehen,
als ein paar Dächer und dcr spitze, schlanke Kirchturm.
Gingenestclt und windschief klebt sie an überhännender
Felswand am Eingang des Ncttcngrabcns, Das kleine
Gärtlein daneben, das wie auf einer Felsenbastei liegt,
ist tief verschneit, und auch sonst liegt das winzige Häus-
chen, das außer dcr Stube »ur noch die Schlaftammer
des Stini uud die kleine verrußte Küche enthält, bis an
die vergitterten Fenstorchen im Schnee vergraben.

Aber die Stube ist hell, wann und sauber, und die
zwei, welche sie bewohnen, leben in Frieden uud Ein-
tracht, so daß es in dem baufälligen Nettengrabenhäus-
chcn besser bestellt ist als in manchem Palast.

Jetzt ist der Stini endlich mit seinen Gedanken zu-
rechtgekommen. Er tritt an del. Herd und zündet sich
umständlich sein Pfciflein an. Dabei sagt er nebenher:
„Was hat er denn wollen, dcr Habcrerbub?"

(Fortsetzung folgt.)
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Krieg bedeubm, wie man vielleicht denkn: könnte; es läßt
das auf Unternehmungsgeist schließen, der vor Neuerun-
gen nicht zurückschreckt. Aus gewissen Einzelheiten im
Horoskop ist zu schließen, daß Herr Poincar5 eine „Nei-
gung" für Unfälle bei Reisen befitzt, aber da auch der
Planet Venus bei seiner Geburt leuchtete, soll diese Ge-
fahr freundlich gemildert sein.

— (Der alte Cocky.) I n Sylvania nahe bei Sydney
(Australien) lebt ein ehrwürdiger Greis, der jetzt im 117.
Jahre seines Lebens steht. Er heißt Cocky Bennett und
ist ein Papagei. Man weiß, daß die Papageien sehr lang-
lebig sind; aber diesem Krummschnabel wird wohl keiner
den Altersrang der Vogelwelt streitig machen. Wie die in
Brisbane erscheinende Zeitschrift „The Qucens^ander"
erzählt, kam Cocky Vennett im Jahre 1796 in der Um-
gebung von Sydney auf einem hohen Eukalyptus zur
Welt, und die beiden Jungen eines nahe wohnenden Far-
mers holten ihn herab. Seither verblieb er stets im Vesitze
derselben Familie, und seine derzeitige Herrin, Frau
Sarah Vcnnctt, die Eigentümerin eines Hotels in S y l -
vania, ist die Urenkelin eines der Farmersohne aus dem
18. Jahrhundert. Das Alter hat allerdings das ehrwür-
dige Haupt Cockys seiner einstigen Zierde, des pracht-
vollen Schöpses, beraubt und sehr entstellt. Seine Haut
ist von Sprünge» durchzogen wie altes Porzellan, der
obere Tei l seines Schnabels ist übernatürlich lang gewor-
den. Er vermag die Maiskörner nicht mehr aufzuknacken
und nährt sich von weichem Vrei. Seine geistigen Fähig-
keiten hat er sich jedoch zum größten Tei l erhalten. M i t
ein:m fröhlichen „Welcome gentleman!" begrüßt er jeden
Besucher und schaukelt sich, an die Drahtstäbe seines Kä-
figs geklammert, hin und her, indem er die entfiederten
Flügelstümpfc bewegt.

Wertvolle Möbelstücke.

Von A l f r e d M e l l o .

Nicht nur die reichen Amerikaner verstehen sich mit
Luxus aller Art zu umgeben, sondern auch in Deutsch-
land finden wir hauplfächlich in alten Fürstenschlössern
sehr wertvolle Prunkmöbcl, die wegen ihrer Seltenheit
und Schönheit das Entzücken jedes Antiquitätensammlers
bilden. Friedrich Wilhelm I . von Preußen besaß in sei-
nem Berliner Schlosse eine Zimmereinrichwng aus Bern-
stein, Selbst die Wände dieses Zimmers waren mit
Bernstein ausgelegt und mit reichen Nildschnihereien ver-
ziert. Diese Zimmereinrichtung vertauschte der K3nih
gegen achtzig russische Riescnsoldaten, für die er bekannt-
lich eine besondere Vorliebe hatte. Sie kamen in sein
„Regiment der langen Kerle" und freuten ihn hier bei
den täglichen Paradcübungen mehr als das kostbare Z im-
mer, das hmte noch eine Sehenswürdigkeit im Schlosse
Carökoje Selo bildet.

Auch der Nachfolger des Soldatenkönigs, der König
Friedrich I I . , b«t für sein Lustschloß Sanssouci so man-
ches kostbare Prunkstück angeschafft, meist Pnmkvasen
oder mit Achat und Halbedelsteinen ausgelegte Tischchen,
die heute noch ihren Standort in diesem Königs schlösse
haben. I m Hohenzollern-Museum in Berl in befindet sich
eine von dem Kurfürsten Friedrich I I I . von Branden-
burg durch Erbschaft erhaltene fehr wertvolle Zimmerein-
richtung aus Elfenbein, Die Einrichtung besteht aus
einem Sofa, zwei Sesseln, zwei Lehnstühlen, einem gro-
ßen Tisch und zwei Leuchtertischchen und zwei Spiegel-
rahmen. Die mit Schnitzereien versehenen, ziemlich um-
fangreichen Möbelstücke sind nicht nur wegen ihres wert-
vollen Materials, sondern auch wegen ihrer künstlerischen
Ausführung wirkliche Schau- und Prunkstücke zu nennen.

Wie hoch einzelne alte Möbelstücke bewertet werben,
ergab die in London stattgehabte Versteigerung der alten
Chiftpendale-Mobcl. E in Sofa mit geschnitzten eichenen
Armlehnen brachte 40.W0 Mark. Ein Schrank mit Ein-
lagen aus Noscnholz wurde für 29.400 Mark verkauft
Selbst Mcchagonitischchen mit Einlagearbeit oder Schnit-
zereien bezahlte man mit '.M)0 bis N000 Mar l während
eine altertümliche Standuhr mit 9600 Mark einen Ab^
nehmcr fand. Bestimmend für diese außerordentlich hohen
Preise war die Seltenheit dieser Möbelstücke. Den höchsten
Preis erzielte ebenfalls bei einer Londoner Versteigerung
eine ehemals im Besitze der Königin Maria Antoinette
von Frankreich gewesene Salongarnitur, die für die
Summe von 160.000 Mark von einem deutschen Kunst-
händler angekauft wurde.

Auch für Gobelins zahlen Liebhaber oder ztunst-
Händler außerordentlich hohe Preise. Ein Gobelin aus
der Zeit Louis X I V . wurde mit 40.000 Mark bezahlt
für vier Gobelins aus dem I^hre 1715 erzielte man in
Frankreich die Summe von 25)0.000 Mark. Orientalische
Teppiche sind heute als Dekorationsstücke für vornehme
Wohnungen sehr begehrt. I h r Preis ist e,ln ziemlich er-
heblicher. Den kostbarsten Teppich der Welt besitzt der
indische Fürst von Naroda, denn dieses Pnnlstück besteht
" " 5 m^ ^ " schönsten Rubinen, Smaragden, Dimnantcn

K" . ^ ^ ' " Wert wird auf 16 Millionen geschätzt,
l . ^ I ' ," Ä ° Porzellanfignrcn heute Preise zu zah-
^ . , ' « ^ l̂ ch " u ' Fürstlichkeiten leisten können, ist
bekannt. Besonders w den Schlössern der verschieb nen

kostbare Stücke vorzufinden.
Un er 1000 Mark sind diese kunstgewerblichen Selten-
heuen aus dem 16. bis 1«. Jahrhundert nicht zu baben
Aber das ist der minimalste Preis, denn ein Kaffeeservice
aus altem Porzellan kann schon 3000 bis 4000 Mark
kosten. Figurengruftpen kosten das Doppelte; Selten^
heiten in Figuren werden aber mit 15.000 Mark und
darüber bewertet, Aber mich in diesen Kostbarkeiten hat
uns Amerika übertrumpft. Der Senator W. A. Clark, der

Kupferkönig genannt, ein schwerreicher Mann, hatte sich
in der fünften Avenue in Newyork, der Straße der M i l -
lionäre, einen Palast erbaut, der die Summe von 30 M i l -
lionen Mark kostete. Zu einer derartig fürstlichen Woh-
nungseinrichtung gehörte auch ein Tafelservice, eines
Königs des Goldes würdig. So lieh sich der Herr Se-
nator ein Tafelgedeck sir 24 Personen aus dem reinsten
Silber und mit Goldrand versehen von einem Juwelier
anfertige?:, wofür er eine halbe, Mi l l ion Mark bezahlte.

Lolal- und ProMzial-Nachrichtm.
Kerichte der Gesellschaft für Dohlen-

forschung in Kaibach.
Josef Anton Nagel und sein Manuskript über die

Höhlen iu Krain aus dem Jahre 1748.
Gesammelt von Panl Kimavtr, rmgelritct von Ingenieur

Karl Pick.
(Fortsetzung.)

10. Der Abfluss geschieht allezeit dazumahl, eine
lang anhaltende trockene Witterung ist; es mag solches
im Winter oder Sommer einfallen.

11. Die Zeit, in welcher der See ohne Wasser bleibt,
ist auch ungewiss. E in einziger starcker Regen-Guss tan
ihn wieder gutentlMs unter Wasser sehen. Nach welchem
die Höhe immerhin abwechselt: Sie wird vermehret, wan
das Rcgcnwctter anhält; und vermindert wird sie, wan
die Trocken zeit darauf erfolget. Ja wan ein Wolken-
brnch entstehet, so wird der See gar in 36. Stunden wie-
derum angefüllet.

12. Es ist merkwürdig, wan bey Trockenem See etn
gählingcr Platzregen entstehet: das Wasser spritzet als-
dan alls den mehrestcn in dem See bcfindlichten Spring-
Vrünen mit großen Brausen in die Höhe. Ja nach V a l -
ti a s o r s Zeügnuss wohl einige Klassier hoch, wan auch
die Löcher eine Weite von 3. oder 4. Schuhen haben.

13. Alsdan wcrffen einige deren Löchern mit dem
Wasser viele Fische heraus; aus anderen kommen kleine
Wasscr-Hnwi hervor; welche nach Aussage deren Zu-
wöhnern. weder Augen, noch Federn haben; sondern
solche erst nach 14. Tagen erhalten sollen: Nach welchen
sie wiedenlnl davon fliegen.

14. Die Eigenschaft dieser Anten betreffend, so habe
in solches selbst nicht erfahren können, und denen blossen
Worte» deroi Bmiren nicht glauben wollen. Darum e»
lundiatc ich mich dissfallö bey den Earlhaüsern zu Frcü
denthal, welches Kloster die Fischerei in dem See hat:
da mich dan der Pater Procurator versicherte, daß er
noch frücr eine, nach vorhergegangenem starcken Ncgr,.,
außgeworfene Ante geschossen, und sich zu selben bis aus
eini^wcnl"e Schritte genähert habe, ohne daß sie davon
geflogen scye; und er habe vcrspühret. daß sie garch be^
taumelt gewesen. Jedoch hat sw Augen und Federn
gehabt.

15. Der Eatharinen-Bach bei dem Schloß Schnee-
berg, ohnwcit der Stadt Laaß, so aus einem Felsen-Loch
entspringet, soll auch nach Meinung des Valvasors bey
starckcn Regen eine so erstaunliche Menge schwarh und
blinden Anten auswerffen, daß die Bauren viele Väßer
voll davon einsalhcn können. Als ich zn Echnecberg den
Grc>f''N v: Lichtenbcrg, der sonst ein grosser Liebhaber
der Jägercy ist, hierum befragte, wurde er dadurch nicht
wenig befremdet; als der noch niemahl diese Anten wahr-
genommen halle. Er ließ hierauf einen über 80. Jahr
alten Jäger zu Sich berufen, welcher aussagte, daß er
zn'lN' davon crzchlen gehört, aber solche sein Leben lang
nicht gesehen Hütte. Ich lan diesc ganz wicdrige Meinun-
gen nicht cilljcheidcn, weder, darthuc», ob diese oder je-
ner recht geredet haben; dan selbst lonte ich es nicht in
Augenschein nehmen, weilen zn Abwartung dieses Zufalls
vielleicht m.ch 80. Inhre erforderlich gewest seyn dorfftcn.
Doch zeiget die Aussage sowohl des Grafens, als des
Jugcro, daß. wcm mich die Ausschüttung der Anten wahr
seyn solte, dach <!lll sclicn erfolgen müsse.

l l i . Es sintm, sich "och zwei andere Wasserschluckcnde
Löcher in dem Ufer des Sees, welche nm vieles höher,
als 5er Sccgrmid ligen. Sie heissen Mala Karlauza und
Velka Karlauza. Nicht höhec als bis zu diesen löchern
steigt das See-Wasser hinauf; dan das mehrere zuslics-
sende wird durch selbe verschlungen. Man sagt dao
Wasser, so hier hineinfällt, fcye jenes, welches ohnweit
T t Canzian unter dem Nahmen Jescro aus der Erden
hervorbricht; und sich nach einen kurtzrn Fluss abermahl
in dio Eanzianer Hole stürtzct.

7. Äus der Sc i t lM, wo der hohe Verg I a v o m i l
stellt, gehen zwey Höhlen, etwas höher, als das See-
Wasser zu stehen pflegt, h o r i z o n t a l in eine Felsen
wand: Sie heißen S e k a d u l z a , und Urainajama. Die-
selbe sollen, wie cinigc glauben, von wunderlicher Eigen-
schaft styn. Dan sie sagen, daß bey einem Donner-Wcüer
in selben ein Getöh, als wan eine Trommel gerühret
würde, vernahmen werde. Und daß sich solchergestalt in
die Höhlen verschlagene Pollern und Krachen des Don-
ners treibe als dan aus selben mit größlcm Gewalt ein
häuffiges Wasser hinaus; welches auch zu den Zeiten
blindc'mid omibesederte Anten mit sich führen soll. Einige
Hollen diesen Wasser-Fluß der, in der Holen durch das
Knallen des Donners zusmnmcn gcdrnckien Luft zuschrei-
ben, Gle'ch wie diese, also so sollen auch noch zwei andere
Löcher in dem See-Grund beschaffen seyn: Die num
V c I l a b o b n a r z a , und M a l a b o b n a r z a nennt.

18. Zu jetzt erzchltcn scltsammen Eigenschafften des
Sees zehleit der H:r V : Valvasor auch jene Vlutigel,

welche sich in denen zweyen Grüben N a r t e und P i»
a u z c aufhalten, und sich dem Menschen nach einigen
ihnen vorgesungenen Cluinerischen Worten: P i j m e n e
p i a u l a ! P i j m e n e p i a u l a ! häuffig herzumachen
solle. Da aber in d?r Vorcde von selben bereits einige
Meldungen gemacht worden, so werde dieselbe hier mit
Stillschweigen vorübergehen; und anjeho bedacht seyn
durch Schlüße, die aus einigen vorgesczten Erfahrungen
hergeholt werben sollen, die wahre Beschaffenheit des
Unterirdischen See-Vaues, und die Möglichkeit dessen,
was sich dabey zuzutragen pfleget, herzuleiten, und zu
entdecken.

19. Der Eircknihc,- See ist unter sich mit vielen Ho-
len und Canälcn verschcü. Der Zu- und Ablauf des Tees
lehret uns dieses: Ind l ' ^e die Fischern, nach abgeloffe-
ncm Wasser, durch di l in dem Se^Grunde befindliche
Löcher hinunter steifn, und die mit dem abfliesscnden
Wasser hinunter gegangene Fische in geräumigen Holen,
welche sich weit- und bnit herum erstrecken, fangen. Ich
sage, daß sio sich wc" > ^ breit erstrecken: Die Fischern
haben zwar selbe ,̂ ., ^cmcsscn; und eben so wenig
kunte ich es untcsuch nmlen bei meinem Daseyn zu
Eircknih der See -,,. , lü Wasser war. Doch läßj sich
dieses leicht anö d"! / und abfluss des Wassers ab-
nehmen, welche nichl , ^.chcn könle, wan die unterirdi-
sche Eanälc nich! ' , wclech endlich an dns Tage-
licht aus der (5 mm hervorreichen, versehen
wären. Da aber d' ^ ., ,>d um den See ringsherum mit
hohen Ncrgcn U!"// ' " ^ :tz. 2 : ) , folglich der Ausguß
erst jenseits de>l,> ĉhehen lan; so lässt sich dar-
an 3 die Länge d>> ">hnn,efehr abnehmen. Es wird
auch dieses dur^ ,sa!l. welchen ich selbst wahr-
genohmcn, b c M ^ al^ ich eines Tags auf dem
See herum schisse, n ' > >> so- anderes in Augenschein
zu nehmen, so s^' ' ' '« weit von der Insel Goriza
aus dem Gr»!:dl ,,<: Wasser sehr vieles Säg*
Mehl, oder 3 > , ' prai'l, Stroh, und ander«
leichte Sachen l)!> n; welche durch die unterir»
bische Eanälc nn sser hinauf getrieben wurden.
Vermuthlich wm. ^iul einer, wer weiß wo, gele-
genen Bretter-Mü^l. ^' cinem anderen Orte, wo das
Wasser in die E'< ' ' : ^schwömmen.

20. Die l-0 , >> ü Hut die gebürgichte Lim»
der mit derley >ü Canälen nothwendig ver-
sehen müssen; ^>, ,!!lch dns unentbehrliche Was-
ser unter den? i ' !' Bergen überall nach Nolh-
durft ausgcbl^i^, b'.'!flüssige anderswochm ver-
leitet werden 'n,' "> wicbrigen die mit Bergen
cmgrschlossc-üc, ^wcd'.'r mit einer verderbli-
chen Dörre, odc Wasscr-Güßen mit einer un-
ausbleiblichen "' , n'i'.n geplagt, und verderb*
werden miijii^, i^s gcbürgichtc Hcrzogthulk
Erain ans V " l ^ «mr solchergestalt cinlMlchlet
seyc, habe ich v i i l >̂  ^nohmen. Wie viele Holen,
ohne jene mi! ^, , ül diesem Werl beschrieben
werden sollen, ! ^nrchschloffen; und wie viele
Eanäle durchl,^ ^'sichkn Theil dieses Her-
zogthums, welch! , ,^arst nennet; ohne jenci zu
gedenken, dele, , unseren Augen zwar, aber
nicht dem W a j ^ sind.

21. Weüe ' '^ „c» See da5 Wasser aus
den mehrisw! '- nmd befindlichen Löcheren
mit solcher - , i l ichl, daß es öffter einige
Klaffter hoch, ,̂  .liig-Acunnen, hinauf stcign
(:tz 12:) so fl> Öffnungen deren unterirdi-
schen Canälcn. »' uinlete Regen-Wasser hinein
fällt, in Anschiß. '"indes, ob« der Locher, wo
l'<ls Wasser l^ ^hr hoch liegen; mithin von
denen Gcbüiü -> erhabenen Orten dahin ge-
leitet wcrdcn >>,.>,,

22. Und > !>»»s! des Sees das Wasser
in eben die L l laufft, durch welche es
ehedem hinm , >'r See angefüllet wlnde;
zuden vorher s ^ >. isl, daß die Mündung des
Eanals, wo d ' ^ >, zujliessenoe Wasser hinein
jällt, u>cl hölicc l, . (Ärund des Sees; so läßt
sich nichts and<r , als daß die unterirdische
Cunälc diesen ', '«'gen. wo das zuflicsscnde
Wasser hinein j ^ . , ^ n , so in dem Sn-Grunde
sind, noch mil a! imden, welche nidriger, als
der Grund d^, >, ^»ichen seynd. Dan sonsten
lönte sich das S >icht verlieren.

2'j. Dah l ' üüt'fiilltem See das Wasser
immerhin d>i;ch „nlerirbische Schlünoc uo
fliessen, weile:! übriger, als der See Grund
ligen. Und zwl>' Wasser muß dulchfliefsen,
Weilen der N l " i ^ ch in 25. Tagen ablaufsen.
kan. l:8. 7:) Eortschung soly^

' r lü. indcrat.

Der La:l ̂  ' >dcmt trat gestern abends
unter dem ^ s>crmeistcrs Dr. T a v <! a r
zu einer ordc' ' >' !g zusammen, zu welcher
sich 43 Gemeill > , yntten, Als Negierungs-
vcrtreter fungkc Landesregierungsrat K r e -
m e n ^ c l . ^', ". des Sihungsprotokolles
wurden die ^ :> v (" i <" und Z u ft an 6<^
ilominiert.

Vürgcrmcls'l, ^s. r widmete zunächst dem
am 29. Oktober - ' "!nncinberatsmitgliede Poft-
amtsoirelior I>», , l j einen warmen Nachruf.
Der Vcrblich'1, , >̂ ^ Zeit dem Gemoindcrat«
angehörte, sei cii' sler. ruhiger und rechtschaf-
fener Mcmn " ' 'n'luigang mit lcbh^ljtem Äe-



Laibacher Zeiwng Nr. 263. 2446 15. November 1913.

dauern aufgenonnnen werden müsse. Die Gemeinde werde
ihm ein dankbares Andenken bewahren. Der Bürgermeister
habe aus diesem Anlasse auf dem städtischen Rathause
dk Trauerflagge hissen und einen Kranz auf das Grab
dcs Verewigten legen lassen. Die Mitteilung wurde von
den Gcmeinderatsmitgliedern stehend angehört.

5er Vorsitzende machte weiteis die Mitteilung, daß
o^' Gebrüder Robert und Felix M o s k o v i 6 anläßlich
ihrer Aufnahme in den Gemeindeverband der Stadt Lai-
back für die städtischen Annen den Betrag von je I M X
gespendet haben, wofür ihnen der Dank ausgefftrochcn
wurde. — Von feiten der Gesellschaft für neuere Ge-
schichte Österreichs wurde aus Anlaß der Jahrhundert-
feier der Völkerschlacht bei Leipzig ein Werk „Fürst
Schwarzenberg, der Feldmarschall der Befreiungskriege"
von Hugo K e r c h n a w e , Major des k. und k. General-
stabstorps, und Louis Veltz<^, Major im k. und l.
Kriegsarchiv, herausgegeben. Dieses Wert soll den Anteil
der Monarchie an den Erfolgen der großen Befreiungs-
kämpfe feststellen und entgegen den außerhalb der Mon-
archie vielfach verbreiteten irrigen Anschauungen der
Person des Siegers von Leipzig und dem habsburgischen
Heere die gebührende Würdigung zuteil werden lassen.
Der Bürgermeister machte die Gemeinderatsmitglreder auf
dieses patriotische Werk aufmerksam. — Schließlich
machte der Bürgermeister die Mitwilung, daß die k. k.
Landesregierung soeben die angesuchte Konzession zur
Errichtung einer städtischen Leichenbestattungsanstalt er-
teilt habe.

Sodann wurden di« infolge des Todes dcs Ge-
meinderatcs ^trutelj notwendig gewordenen Ergänzungs-
wahlen in einige gemeinderätliche Sektionen vorgenom-
men. I » die Personal- und Rechtssektion sowie in die
Finanzsektion wurde der als Ersahmann «inberufene Gc-
meinderat Zupan5 i<5 , in den Verwaltungsrat der
städtischen Sparkasse Gemeinderat R o j i n a entsendet.
An Stelle des Gcmeindcratcs V i ^ n i k a r , welcher
krankheitshalber auf die Stolle eines Obmannes der Ver-
sonal- und Rechtsscktion verzichtet hat, wurde Gemeinde-
rat Dr. Franz N o v a k zum Obmann dieser Sektion
gewählt.

Sodann wurde die Wahl der Mitglieder der Wahl-
kommissioncn für die bevorstehenden Landtagswahlcn
vorgenommen. Zu Mitgliedern der Hauptwahlkommission
für die Wahl eines Abgeordneten aus der allgemeinen
Wählerklasse wurden die Gemeinderätc Jakob D i m n i k
und Rasto P u s t o s l e m ^ e k gewählt; m die Haupt-
wahlkommission für die Wahl der Abgeordneten der
Städtekurie Laibach 1 wurden gleichfalls die Ge-
meinderätc Dilnnik und Pustoslcm^k, in die Haufttwahl-
lommission 2 die Gcmeinderäte B e l i < ' und Bona<?
gewählt. Zu Mitgliedern der Wahlkommissiomn wurden
gewählt: Vankbeamte Ernst Bezen^ek, Negenschirmfabri-
tant Josef Vidmar, Handelsmann Alois Iesenko, Ge-
richtsoffizial i. R. Anton Perjatelj. Buchhalter Albert
Gaber, Friseur Alexander Gjud, Vcrgingeniour Paul
Endlicher, Sftarkasscbeamte Franz Trtnik, Eisenbahnoffi-
zial i. R. Franz Podkraj^ek, Evidenzhaltungsinspektor
i R. Jan Ru5i<5a, Oberstcucrverwalter i. R. Ritter von
Ändvioli, Handelsculgestellter Viktor Rus, Oberlehrer
Anton Likozar, Gerichtsoffizial i. R. Valentin Von<nna,
Oberlehrer i. R. Johann Hrast und Handelsangestellter
August Vidic.

Bürgermeister Dr. T a v 5a r gab hierauf mit Rück-
sicht auf die am l i . November im „Slovenec" erschienene
Notiz «Ribi^ki adjutant gospoda iuftana" eine Erklä-
rung ab. Er wolle sich mit dein „Slovenec" in keine Po-
lemik einlassen, sondern die Angelegenheit aufklären, da-
mit endlich die inhumanen Angriffe aus eine arme Fa-
milie aufhören, deren Hauptsünde es sei, daß der Vater
dieser Armen zufällig im Dienste des Bürgermeisters
stehe. Vor Jahren habe er, der Bürgermeister, vom Deut-
schen Ritterorden ein Fischcreirevicr in Pacht genom-
men. Zum Aufseher des Reviers habe sich ihm damals
ein Mann angeboten, der mit Weib und drei unversorg-
ten Kindern brotlos dastand. Von den Kindern war em
Mädchen, Karoline, von der Geburt bis zu ihrem Tode
lahm. Der Vater selbst litt an Blutswrz. Er hatte 60 X
monatlich Entlohnung und einige kleine Bonifikationen
und befand sich daher mit seinen kleinen Kindern in steter
Notlage. Während des Kommissariats habe die kranke Ka-
rolinc Rebernik eine Armenpfründe von 6 X monatlich
erhalten die sie durch elf Monate bis zu ihrem Tode,
genoß - im ganzen somit 66 X. Als das 9jährige Mäd-
chen im Jänner l. I . starb, habe der Bürgermeister seinem
Revieraufseher für die Begräbniskosten aus dem Fatn-
jan<n<Mm Legate 40 X angewiesen. „Wenn der Landes-
ausschuh mich verurteilt - schloß der Bürgermelster-
daß ich. wie der .Slovenec' sagt, das Geldtäschchen öffnen
muß, werde ich in Gottes Namen diesen Betrag erstat-
ten."' (Lebhafter Beifall seitens der national-fortschritt-
lichen Partei.)

Bürgermeister Dr. T a o <-a r verlas sodann den
am 31. Oktober I. I , im „Tlovenec" erschienenen Auf-
satz .Das mit sieben Siegeln verschlossene Buch öffnet
sich . . .", worin angebliche Inkorrektheiten in der Ver-
waltung des städtischen Annenfonds enthüllt werden. Wir

können der umfangreichen, vom Bürgermeister verlesenen
amtlichen Aufklärung über die erwähnten Enthüllungen
Rauminangels wegen nur in den Hauptmomenten folgen,
über Anordnung des Bürgermeisters haben Magistrats-
rat Dr. Z arn i k und der städtische Buchhalter T r d i n a
die Angelegenheit amtlich untersucht und dem Bürgermei-
ster darüber Bericht erstattet. Die Behauptung des „Slo-
venec", daß der städtische Armenfonds rund 15.000 X,
welche ihm gebühcen, nicht erhalten habe, wird als jeder
Grundlage entbehrend bezeichnet. Die Bücher des städti-
schen Armenfonds seien bis zum Jahre 1903 zurückrei-
chend revidiert worden, wobei alle Strafbeträgc, über
40 X, welche vorschriftsmäßig dem Stammvcrmögcn des
Fonds zuzuschlagen sind, verzeichnet und festgestellt wurde,
wieviel Strasbcträge in diesem Zeiträume fruchtbringend
angelegt worden sind. I m genannten Zeitraum sollten
insgesamt 24.207 X an Strafgeldern fruchtbringend an-
gelegt werden: in Wirklichkeit aber feien 26.437 X an-
gelegt worden, somit um 2279 X mehr als dies gesetzlich
c.eboten erschien. Die Legate zugunsten des Armenfonds
bezifferten sich im erwähnten Zeiträume auf 27.993 X
und wurden sämtlich fruchtbringend angelegt. Auch die
kapitalisierten Zinsen seien dem Stammvcrmögen des
Fonds zugeschlagen worden. EinAusfall aus demStamm-
vermögen des Armenfonds sei nur insofern zu verzeich-
nen, als mit Bewilligung der k. k. Landesregierung für
den Wiederaufbau des fogcnannten Pohlschen Stiftungs-
hauses in der Grada^agasse die fruchtbringend angelegt
siewesene staatliche Unterstützung per 16.000 X zu Bau-
zniecken behoben wurde, während die Nagarsche Stiftung
per 11.285 X während des .Kommissariats aus dem Ar-
menfonds ausgeschieden und dem Stiftungsfonds einver-
leibt wurde, wohin sie ihrem Charakter nach tatsächlich
gehöre. Das reine Vermögen des Armenfonds sei
von 506.233 X im Jahre 1900 auf 751.207 X im Jahre
1912 gestiegen und habe sich somit in diesem Zeiträume
um 244.974 X vermehrt. I n betreff eines Strafbctrages
von 120 X, der dem „Slovcncc" zufolge nicht verrechnet
und angelegt worden sei, sei eine umfassende Untersuchung
durchgeführt, jedoch keinerlei Inkorrektheit konstatiert
worden. Radierungen im Haufttbuche des Armcnfonds
seien im Jahre 1907 tatsächlich vorgekommen, es sei je-
doch konstatiert, daß die eingesetzten Ziffern vollkommen
richtig sind. Die Radierungen seien von einer in der
städtischen Buchhaltung in Praxis gestandenen Volon-
tärin, welche Schreibfehler richtigstellen wollte, vorgenom-
men worden. Cs müsse jedoch konstatiert werden, daß
für diese Bücher, die nicht als Handelsbücher anzusehen
sind, keine Vorschrift besteht, die ein solches Vorgehen un-
zulässig erscheinen licße. Bei Anweisung von ArmenunU.-
stützungen sei nur die Notlage des Petentcn maß-
gebend, auf politische Zugehörigkeit des Petenten sei
keinerlei Nüchlcht genommen worden. Die landschaftliche
Revisionskommission, welcher der vom Bürgermeister ver̂
lesene amtliche Bericht vorgelegt werden wird, werde sich
von dieser Tatsache überzeugen können. — Die Erklärung
des Bürgermeisters wurde von der national-fortschritt-
lichen Partei mit lebhaftem Beifall aufgenommen.

I m weiteren Verlaufe der Sitzung berichtete Gc-
meinderat N o n p a r namnes der Personal- und Rechts-
sektion über das Gesuch des Hutmachers Franz H a r t -
man n um Verleihung des Bürgerrechtes in Laibach.
Dem Gesuche wurde gegen Entrichtung der üblichen Taxe
von 300 X Folge gegeben. Der Rekurs des Pächters tx^
städtischen Badeanstalt Kolesia, Juan G r i l , bewcsss
V-nüyung des an die Badeanstalt anstoßenden Wäldchens
„Hribarjev gaj" wurde abschlägig beschienen.

Vizebürgermeister Dr. T r i l l e r referierte über die
am 6 November vorgenommene Skrontiierung der Stadt-
kasse. Mit Rücksicht auf die in den Blättern veröffentlich-
ten Mitteilungen über angebliche Inkorrektheiten in der
Gebarung des städtischen Armenfonds seien der am 6. d.
vorgenommenen Revision auch Vertreter der Slovenischen
Volkspartei und der deutschen Partei zugezogen worden.
Sowohl der Kassastand als auch die Effekten der ein-
zelnen Fonds wurden in Ordnung befunden und die
Tatsache protokollarisch festgestellt. Der VertMer des
deutschen gemeinderätlichen Klubs, k. k. Rechnungsrevl-
dent S t a u d a c h e r, unterzeichnete das Protokoll mit
folgenden: Zusätze: „Die, ordnungsmäßige Übereinstim-
mung der Kassabestände mit den von der Buchhaltung er-
mittelten Imirnalschlüssen wurde festgestellt und kann in
dieser Beziehung der Befund der ordnungsmäßigen
Kassagebarung vorbehaltlos bestätigt werden. Hinzuge-
fügt wird jedoch, daß nicht auch eine erschöpfende posten-
weise Prüfung der Journalposten auf Grund der Akten,
bezw. Belege vorgenommen wurde." Referent Dr. T r l l-
l e r bemerkte, daß eine solche Prüfung nicht Sache der
Skontrierungslommission sei und diese eventuell von der
landschaftlichen Revisionskommission vorgenommen wer-
den könne, worauf der Bericht des Vizebürgermeisters zur
Kenntnis genommen wurde.

Vizebürgermeister Dr. T r i l l e r berichtete welters
über die Zuschrift des Kuratoriums des städtischen Mäd-
chcnlyzeums betreffs Bewilligung eines Kredites von
'500 X für Studienreisen des Lehrpersonales. Es wurde
beschlossen, einen Kredit von 500 X in den Voranschlag
für das Jahr 1914 einzustellen. Die mit einem Reise-

stipendium beteiltcn Lehrpersonen seien jedoch verpflichtet,
über den Erfolg ihrer Reisen zu berichten, bezw. in einem
öffentlichen Vortrage darüber zu referieren.

I m weiteren Verlaufe der Sitzung, auf die wir noch
zurückkommen werden, brachte Gemeinderat P a m m e r
einen Dringlichkeitscmtrag ein, betreffend die Herab-
setzung der Flcischftreise in Laibach, die mit dm Ein-
kaufspreisen in keinem Verhältnisse stehen. Der Antrag
wurde angenommen und der Stadtmagistrat beauftragt,
die Fleischhauer aufzufordern, innerhalb 14 Tagen dic
Preise nach der Beschaffenheit des Fleisches mit dem
Einkaufspreisen des Viehes in Einklang zu bringen,
bezw. herabzusetzen.

Über Antrag der Stadtvcrschönerungssektion nmrden
die ausgeschriebenen Preise für die Schmücruna. von
Fenstern, Balkons ?c. mit Blumen folgenden Preiswer-
bern zugesprochen: der erste Preis per 50 X dein Haus-
besitzer Heinrich F r a n z l , Sredina Nr. 16: der zweite
Preis per 40 X der Gastwirtin Frau Aloisia T r a t n i k ,
Petersstraßc Nr. 27; und der dritte Preis per 30 X der
Gcomclcrsgattin Frau Anna P i r c, Grubcrlai Nr. 16.
Neunzig Besitzern von blumcngeschmückten Fenstern und
Veranden wurde die Anerkennung ausgesprochen.

Gemcinderat B r a n d t brachte den Antraf, ein, der
Stadtmagistrat möge dem Gcmeinderatc über den Stand
der Arbeiten beim Bau der Snmmcltanälc an beiden
Ufern des Laibachflusses Bericht erstatten.

- lVom Poftdienfte.) An Stelle des kürzlich ver-
storbenen Postamtsdirektors Josef ktrulelj wurde der
Oberpostverwalter des Aahnhofpostamtes in Lalbach,
Josef F l e r e , zum Leiter des hiesigen Hauptpostamtes
ernannt. Mit der Leitung des Bahnhosftostamticö wurde
Postkontrollor Johann S i r n i l betraut.

— ^Notftandsunterftühmlst.) Wie wir erfahren, hat
das l. k. Ministerium des Innern im Einvernehmen mit
dem k. k. Finanzministerium zur Ginleitung «iner Not-
slandsaltion für die durch dcn Hagelschlag geschädigten
Insassen der Gemeinden Boxjakovo, Dra^ü'i, Lokvice,
Mottling und Radovica des politischen Bezirkes Tschcr-
nembl eine Notstandsunterstützung im Netrage von 30.000
Kronen bewilligt.

— (Vom Vollsschuldienfte.) Der k. k. Landesschul-
rat fur Kram hat die Bestellung der provisorischen Lcy-
rerm Gertrude N a b i l s c h an der vierllassigcn deutschen
Privatvollsschule in Unter-.^ka an Stelle des ausgetre-
tenen Lehrers Franz S c h n e i d e r zur Kenntnis ge-
nommen.

— (Neue Fernsprechverbindungen^) Infolge der
Einbeziehung von Sebenico in das allgemeine Staats-
telcphonnetz werden mit 15. d. M. folgende neue Spreche
rclalionen ohne zeitlich« Beschränkung eröffnet; die ent-
fallenden Tprechgcbühren für ein gewöhnliches Drei-
minutengespräch (das dreifache für ein ormacnde» Ge-
spräch) betraaeil zwischen S«benico und Abbazia, (5ar-
nizza, Lussingrandc, Lussinpiccolo, Pola, Novigno und
Sansego je 2 X , zwischen Scbenico und Cormons, Görz,
Gradisca, L a i b a c h , Parenzo, Pirano und Trieft je

-— (Veim Velwaltunssssserichtshose) werden folgende
öffentliche mündliche Verhandlungen stattfinden: am
26. d. M.: die Aktiengesellschaft Stahlwerke Wcißenfcls
vorm. Gäftpinqcr und Komp. in Weißcnsels wider die
Finanzdirektion in Laibach wegen der besonderen Erwerb-
stcucr: am 29. d. M.: Leylom Iosefstal-Aktiengesellschaft
in Wien wider dm lrainischcn Landesausschuß wegen
der Entfernung von elektrischen Anlagen und einer Über
liangbrücke (zwei Fälle); dieselbe Beschwerdeführerin wi-
der denselben Landesausschuß wegen der Beseitigung
eines Schleppbahngl'lcises; Franz Pclek und Konsorten
ln Otavica wider denselben Landes au sschuß wegen der
Konkurrenz für die Erhaltung einer Gemcindcslrahe.

— iDas vursseftrine Unwetter.) I n Trieft folgte
dem vorgestrigen Unwetter eine Springflut, so ?>aß der
Verkehr teilweise eingestellt werden mußte. Dem Unwetter
sind auf einer Scgelbarle vier Menschenleben zum Opfer
gefallen, da das Fahrzeug infolge der heftigen Vöe
kenterte. — I n Fiume wurde der Schutzdamm des klei-
nen Hafens in einer Länge von 40 Schritten zerstört. Der
Schaden beträgt gegen 400.000 X, da der ganze Schutz-
damm neeu aufgebaut werden muß.

— (Kellerwirtschaftslursc.) Bekanntlich ist die Kel-
lmvirtfchaft in Kram im Vergleiche mit jener anderer
wcinbautrcibendcr Länder noch auf einer sehr niederm
Stufe und es ist unumgänglich notwendig, daß sich un-
sere Weinbauer auch in dieser Richtung die nötigen
Kenntnisse aneignen, um mit ihren» rationell bereiteten
Weine mit den Produlten anderer, fortschrittlicher Lan»
der konkurrieren zu können. Was nützen dem Wein-
bauer die schönsten Trauben aus dem besten Weingarten,
wenn er es nicht versteht, aus ihnen einen rcintönigm,
rdlen und haltbaren Tropfen zu bereiten? Desgleichen
ist die Kenntnis der rationellen Kellerwirtlchaft für
Wirte und Weinhändlcr wichtig, die den Wtlauf des
Weines zwischen dein Produzenten und dem Konsumenten
vermitteln und die, falls sie der Sache unkundla sind,
durch unrichiigc Behandlung aus dem besten den
schlechtesten Wein machen können. Um es den Interessen-
ten zu ermöglichen, sich in dcr rationellen Kcllerwlrt-
schaft theoretisch und praktisch auszubilden, veranstaltet
der k. k. Weinbauinspektor B. T k a l i c k y im Lautt
der bevorstehenden Wintermonate bei der staatliche« Vw-
sterkellerei in Rudolfswert einen, eventuell auch meyrere
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dreitägige Kellerwirtschaftskurse mit deutscher Unterrichts,
spräche. Anmeldungen sind spätestens bis 10. Dezember
an das k. k. Weinbauinspektorat in Kandia bei Nudolfs-
wcrt zu richten. Da die Zahl der Teilnehmer an jedem
Kurse beschränkt ist, wolle man sich mit der Anmeldung
beeilen. Spätestens eine Woche zuvor werden die Teil-
nehmer von dem Tage des Kursanfanyes durch Einla-
dungen verständigt.

— (Österreichs Alven-Nawrschutzparl.) Den ver»
einten Bemühungen des „Österreichischen Vereines Na-
turschutzpark", Sitz Wien und des Vereines „Naturschutz-
park" in Stuttgart ist es nunmehr gelungen, das gemein»
s<um! Projekt!, die Schaffung eines alpinen Naturschutz-
gebietes, in einer alle Erwartungen übertreffenden Weise
zu verwirklichen. Heute besitzt Osterreich einen herrlichen
Alpen-Naturschutzpark in der gewaltigen Ausdehnung von
120 Quadratkilometer Bodenfläche, der alles, was un-
sere Hochgcbirgswelt an Naturschönheiten aufweist, wie
prächtige Gcbirasbildungen. liebliche Seen und Wasser-
falle, ursprüngliche, majestätische Wälder und eine man-
nigfache Tier- und Pflanzenwelt umfaßt. Das Gebiet,
das die Vereine zum geringeren Teile angekauft, zum
Großteile aber vom Staate langfristig gepachtet haben,
liegt i» Salzburg, in den Hohen Tauern, am Nordfuße
des Großglockners, und umfaßt das Stubachtal, die Dor-
fer-Od und das Amertal, in den Höhenlagen von 900
bis 3000 Meter» und wird gegen Norden zu von der
Granatsftitzcgrupfte (3085 Meter) und dem Großglockner-
Massiv (Eiskögele 3539 Meter) abgeschlossen. Vom rei-
zend gelegenen Uttcndorf an der Bahnstrecke Zell am
See—-Krimml ausgehend, gelangt man in das Stubach-
tal, eines der schönsten Tauerntäler. Man erreicht nach
sechsstündiger Wanderung zwischen steil aufragenden
Hängen die 2242 Meter hoch gelegene Nudolfshütte der
Sektion „Austria" des Deutschen und Österreichischen
Alpenvercincs, welche, am Wcißscc gelegen, gastfreund-
liche, behagliche Unterkunft bietet, nachdem man die
Wirtschaft Schnciderau, den schönen Wurzbachfall und
den Tauernfall, den romantischen Enzingcrbodcn und
den landschaftlich hervorragenden Grünsee mit seinem
Zirben- und Latschcnsaum passiert hat. Vom Stubach-
tale durch die Höhenzüge der Tcuftlsmühlc (2508 Me-
ter) gegen Westen getrennt, hat sich bald hinter der
Schneiderau, als Seitental, die Dorfer-Od abgezweigt,
welche, begleitet von kaum begangenen, nahezu unberühr-
ten, dicht bewaldeten steilen Hängen, bis zum Ursprünge
des Od-Naches (1607 Meter) leitet. - Das andere
Haupttal des Naturschutzparkes, das wild-düstere Amer-
Wl, erreicht dcr Wanderer von Mittcrsill im Pinznau
emporsteigend, wo bei der 136! Meter hoch gelegenen
Taiincr Alm der Naturschutzpark beginnt. Von hier aus
aelmint man nach kaum zweistündiger Steigung zur Perle
dieses Tales, ueiu Amcrlalcr See, der seinesgleichen
nur in den Mecraugen der Karpathen findet. Besonders
die Dorf-Od und das Amertal sind in ihrer Ursprünglich-
keit bis auf den heutiqen Tag nahezu unberührt geblie-
ben und bieten mit ihren mwaldartigen Beständen, den
gigantischen Felsstürzen und den prächtigen Wasserfällen
und Sem Bilder unvergleichlicher Nomantik und Natur-
schönheit. — Unser schönes Vaterland hat mit dem al-
pinen Naturschutzgebiet nicht nur eine Reservation be-
kommen, in der unsere schwer bedrohte Tier- und Pflan-
zenwelt eine bleibende rettende Zufluchtstätte findet und
wodurch auch späteren Geschlechtern Bilder des .-einsten
Naturwaltens erhalten bleiben, sondern der Naturschutz-
park bildet auch einen hohen wirtschaftlichen Faktor zur
Belebung des Fremdenverkehrs und der Touristik.

- i F u n d alter Münzen in Idria.) Bei dem Auf
reißen des Fußbodens in der Gnindbuchskanzlei des Be-
zirksgerichtes in Idr ia wurden mehrere alte Münzen vor-
gefunden, so je eine SUbermünzc aus der Zeit Kaiser
Leopolds 1. mit der Jahreszahl 1662 und eine aus der
Zeit Karls V I . mit der Jahreszahl 1717, ferner eine
Silbcrmünze und zwei Kupfermünzen aus der Zeit der
Kaiserin Maria Theresia mit den Jahreszahlen 174V,
1760 und !762: einc Müngr aus der Zeit Kaiser Jo-
sefs l l . mit der Jahreszahl 17«2 und eine aus der Zeit
Kaiser Franz' l l . mit der Jahreszahl 1795. —.v—

— (Orlnnnrtigcr Simm in Zdrin.» Vorgestern
abends entlud sich über Idr ia ein orkanartiges Gewitter,
das in der Stadt und in der ganzen Umgebung an Dä-
chern und Bäumen einen großen Schaden anstiftete. Be-
sonders arg wütete es in Godovi5, Hotcdcrschitz und
Loilfch. Unter Blitz und Donner sehte ein derartig hef-
tiger Hagelfchlag ein, daß ein aus Loitsch kommendes
Auto auf der Straße bei hotederschitz stehen bleiben
mußte und sich der Chauffeur sowie dessen Begleiter ins
Coups- flüchteten. I n der Zala-Schlucht murdcn mehrere
Bäume entwurzelt und auf die Straße geschleudert, wo
sie dcn Weg gänzlich versperrten, Das Automobil, das
die periodischen Fahrten zwischeu Loitsch und Idria un-
terhält und gegen 9 Uhr abends in Idr ia eintrifft, mußte
in der Zala umkehren und in Godovi^ die Gendarmerie
sowit andere Personen werken, damit fie dcn Weg wenig-
stes teilweise frei machten. Das Auto kam erst gegen
3 Uhr früh in Idr ia an. —V—

-- (Allaemeiner dcuifchcr Vprachuerein.) Der hiesige
Zweigvercin veranstaltet Mittwoch dcn 19. d. M. um
halb 9 Uhr im Iahnziuuner des Kasinos einen geselligen
Abend, der Vortragen über Peter Roscgger gewidmet ist

— (Vlartinifeier.) Der hiesige katholische Gesellen-
Verein veranstaltet morgen abends mn 6 Uhr einc Mar-
tinifeier, auf deren Programm sich neben vier Gesangs-
numemm eine Ansprache des Herrn Prof. Dr. I e r ^ c
und das Theaterstück „Vra5ji kovlw" befinden. Eintritts-
gebühr 70 5.

— (Der Häute- und Fcllcmarlt) wird Montag den
17. d. M. wie üblich in den Lagerräumen der „Balkan"-
Handels-, Speditions- und Kommisstons - Aktiengesell-
schaft, Laibach, Wiener Straße Nr. 33, abgehalten
werden.

— (Unterhaltungsabend.) Der stovenische kaufmän-
nischc Verein „Merkur" veranstaltet morgen abends um
halb 8 Uhr im großen Saale des „Narodni bom" eine
Unterhaltung, an der der Vereinschor und das Sa-
lonorchester des Vereines „Sokol I " mitwirken. Auf dem
Programm befindet sich auch eine Gewinstverlosung. Den
Beschluß bildet ein Tanzkränzchen. Eintritts gebühr 60 k.

— (Konzert im Hotel „Tivoli".) Das Laibacher
Vereinsorchestcr veranstaltet morgen von halb 4 Uhr
nachmittags bis halb 7 Uhr abends unter Leitung dek
Herrn Konzertmeisters Bogumil < 'e rnv ein Konzert
im Hol'l „Tivol i" . Eintritlsgebühr 40 k; Kinder in
Begleitung "der Eltern frei.

— (Plahmusil.) Programm für morgen vormittags
nm '-> 12 Uhr (Stcrnallce): 1.) 5edy: „Oberst Za-
Hradniczck-Marsch". (Neu.) 2.) Ganne: „Husaren-Wal.-
z<r" 3 ) Brüll: Ouvertüre zur Oper „Gringoire". (Neu.)
4 ) Bizct: Phantasie aus der Oper „Carmen". 5.) Lehur:
„Kußlcltion", Lied aus der Operette „Die Iuxheirat".
6.) Supp6: Operetten-Potpourri.

— (Tödlicher Unfnll beim Holzfällen.) Aus Ru-
dolfswert wird uns geschrieben: Am 12. b. M. nach-
mittags waren der 65 Jahre alte Primus Strgar und
der 53 Jahre alte Anton Saje aus Nova gora, Ge-
meinde St. Peter, in Gesellschaft des Kcuschlersohnes
Franz Koplcnik im herrschaftlich Hopfenbachschen Walde
mit dem Holzfällen beschäftigt. Sie hatten bereits meh-
rere Buchenbäume gefällt. Zwei zum Falle gebrachte Bu-
chcn blieben abcr in den Asten einer dritten Buche hän-
gen. Dessenungeachtet schritten die Arbeiter zum Fällen
eines weiteren in derselben Naumgruppe gestandenen
Buchenbaumes. Dieser neigte sich plötzlich, fiel aus die
in den Asten gehangenen Vuchcubäume und brachte diese
ill Schwung. Saje und Strgar konnten nicht rechtzeitig
abspringen. Ersterer wurde zu Boden gedrückt, erlitt
einen Schäbübruch und blieb an Ort und Stelle tot
liegen, Letzterer wurde von den Asten erfaßt und sechs
Schritt«, weil geschleudert, wobei ihm dic Stirne einge-
drückt und !',cl0. Oberschenkel förmlich zerquetscht wurden.
Er starb in cinigcn Minuten. Koplcnik gelang cs da-
gegen, rechtzeitig zur Seite zu springen, und er blieb
deshalb unverletzt. ^

-- (Tot aufneflmdcn.) Wic uns aus Stein berichte;
wird, wurde am 9. d. M, der 58 Jahre alte, verheiratete
Tanlöhncr Anton Lustek <ms Vnijc, Gemeinde Dolsko,
in einem Walde nächst Vinjc tot aufgefunden. Luftrl war
stark dem Branntweintrunke ergeben. Ein Verbrechen ist
ausgefchlosscn.

— (Verhaftung.) Gestern wurde an, Südbahnhofc
der verheiratete Taglöhncr Mirko Baljak aus MuNovci,
Bezirk Benkovac in Dalmaticn, angehalten, weil er mit
falschen Dokumenten nach Amerika auswandern wollte.
Vnljak wurde dem Landcsgerichte eingeliefert.

— (Ein durchncMMner Friseur.) Mit Hinblick auf
diese am 11. d, M. gebrachte Notiz sei festgestellt, daß
d r̂ dem hiesigen Bezirksgerichte eingelieferte Friseur
Ludwig Krantz ans Abbazia auf freien Fuß gefetzt
wurde da er die Angelegenheit mit seinen Gläubigem
von Laibach aus geordnet hatte. Er war. weil er in
Abbazia leine sichere Existenz hatte, nach Laibach gekom-
men, um sich hier einen Friseurladen zu suchen und ein
Geschäft zu eröffnen.

— (Unfälle.) Vorgestern vcrnnglücktc bei Stein dk».
2l Jahre alte Keuschlcrssohn Anton Ah«"'!,, dadurch, daß
cr beim Strohaufladcn vom Wagen fic!l und sich den lin-
ken Arm brach. — Die Vcsitzerstochter Theresia Majdi^-
in Podgorica geriet dicsertage beim Strohschneiden mit
der rechten Hand zwischen cm Zahnrad. Hicbci wurde
ihr der Daumen zerquetscht.

— ((fine widcrspenstine Vannntin.) Gestern kam zur
Stationskassc in Vi^marje dic 36 Jahre alte Vagantin
Johanna Vrecelnik und vcrlangtc eine Fahrkarte nach
Laibach die ihr aber verweigert wurdc. weil sie lein
Geld hatte. Die Nrccelnil ging sodann zu dem zur Ab-
fahrt bereit stehenden Zug und wollte ohnc Fahrkarte ein-
steigen wmdi >Vc« vom diensthabenden Beamten gehin
dert Sie beschimpfte den Beamten und mußte mit Ge-
walt vom Bahnkörper entfernt werden. Da sie sich auch
dem einschreitenden Gendarmen gegenüber widerspenstig
benahm und ihn beschimpfte, wurde sie verhaftet und dem
Bezirksgerichte eingeliefert.

— (Ein gefährlicher Ziffeuncr.» Montag abends
kam zum Besitzer Franz Novak in Log ein Zigeuner in
Begleitung einer Zigeunerin und bat um ein Nacht-
lager. Als der Zigeuner mit seiner Bitte abgewiesen
wurde, entfernte cr sich samt der Begleiterin und feuerte
in einer Entfernung von zehn Schritten einen Revolver-
schuh ab. Mit einer eisernen Schaufel bewaffnet, ver-
folgte Novak dcn Zigeuner, holte ihn ein und führte
mit der Schaufel einen Schlag gegen ihn, traf aber
nur seinen Rucksack, worin sich vermutlich eine Zither be-
fand. Der Zigeuner stieß Nova? von sich und feuerte
gegen ihn einen zweiten Rcvolvcrfchuh ab. Nova! wurde
am linken Oberschenkel getroffen und leicht verletzt. Der
Zigeuner ergriff sodann die Flucht gegen die Reichs-
straße, feuerte noch drei Schüsse ab, ohne jedoch jemanden
zu treffen, und verschwand samt seiner Begleiterin im
Dunkel der Nacht. Der Zigeuner ist bei 30 Jahre alt,
mittelgroß, schlank, hat einen braunen Schnurrbart und
war braun gekleidet. Seine Begleiterin ist 20 bis 25

Jahre alt, mittelgroß, sie war dunkel gekleidet und trug
ein Bündel bei sich.

Theater, Kunst und Literatur.
— (Auö der deutschen Theaiertanzlei.) Heute fin

det die letzte Aufführung der mit großem Beifalle aufge
nommenen Opcrettenneuheit „Der lachende Ehemann'
statt. Morgen nachmittags geht bei bedeutend ermäßig-
ten Preifen die Operettenneuheit „Prinzeß Greil",
abends die Operette „Das Modell" von Franz von Supp6
mit den Damen Tschoye r , Z a m p a , W o l f f , H a m .
m e r f c h m i d und I ü t t n e r sowie mit den Herren
A u s i m , W a i d e n , , Spielleiter T o r e l l y , D e i
s e n h o f e r und Z l o b er in den Hauptrollen in
Szene. — Dienstag findet bei gewöhnlichen Preisen
(Schausftielpreise) eine Reprise von Strauß' „Flede!
maus" statt. — Donnerstag literarischer Abend mit Hugo
von Hofftnannsthals neuestem, erfolgreichem Werk in
einem Akt „Tor und Tod", weiteis Frank Wedelinds
drei Szenen „Der Kammersänger" und „Satans Maske".
Groteske i» einem Alt von P. Ezinner. Als die nachp-
Operettennovität befindet sich „Susi" (Der kleine Graj,
von K. Kalman m Vorbereitung.

— (Aus der Kanzlei detz Landestheaters.) Morgen
geht unter der Leitung des Herrn P o v h 5 das Volks'
stück mit Gesang „Rcvöel Andrehet" („'s Nullerl") mit
Herrn B o r ^ t n i k in der Hauptrolle und den Herren
D a n i l o , P o v h «'>, S l r b i n ^ e l und D r e n o o c c
sowie den Damen B u k ^ e l o v a und I u v a n o v a
zum erstenmale in dieser Saison in Szene. Bei der Vor-
stellung wirkt das Laibachcr Vercinsorchcster mit. I m
zweiten Akt singt Herr P o v h <- eine Einlage. — B>
ginn um 7 Uhr. Ende um 10 Uhr. Nachmittags wird bê
lustige Schwank „Martin Smola ali kinematogras" bei
bedeutend ermäßigten Preisen zum letztenmale in dieser
Saison gegeben werden. — Beginn um 3 Uhr. Ende
um V46 Uhr.

^ (Das zweite Mitzliederlonzert der Philharmonie
schen Gesellschaft) findet Montag den 17. November um
halb 8 Uhr abends statt. Violine: Frau Marie N 5 g er-
S o l d a t , Violinvirtuosin aus Wien. Leitung: Hcr
Musikdirektor Rudolf von W e i s - O st b 0 r n. Vortrage
1.) Ouvertüre» zu Eoriolan, Op. 62, für Orchester, von
Ludwig v. Beethoven. 2.) Konzert für Violine und Or-
chester, in D-Dur, Op. 61, von Ludwig v. Beethoven.
.Kadenzen von Josef Joachim. — Pause. — A.) Achte
Sinfonie, Oft. 93, in F-Dur, für Orchester, von Ludwig
v. Beethoven.

— ( Im Konzert der „wlnsbrna Vlatic«",) das, wie
bereits gemeldet, am 23. d. M. stattfindet, wirb die rühm-
lichst l'kfanntc schwebische Sängerin Frau Walborg
S v ä r d s k n n , die vielfach mit Jenny Lind vergliche'
wird, mitwirlrn. Flan Svärdskän ist auf einer Konzeil
tournec durch verschiedene österreichische Städte begrif
sen. Sie ist bisher fast in 150 europäischen Städten Mi,
dem größten Erfolge ausgetreten.

Telegramme
des t. l. Telegraphen-Kmresponbenz-Burenns.

Abgeordnetenhans.

Wien, !4. November. I n fortgesetzter Debatte d« >
Intcrpcllationsbcantwortnng über die böhmische Landen
verwaltungskommission verurteilt Abg. S t r an s l y
(czechischer Wilder) schärfstens den Verfassnngsbru^ ,
Böhmen. D?r Vorsitzende rusl Stransky wegen der 00
ihm gegen die Krone gebrauchten Ausdrücke und Neleidi
gnng dcr S<adt Wien, welche Stransly vertrottelt nen,,̂
energisch zur Ordnunn. — Abg. K e m e t t er ldeutschc-
Zentrnm) weist die Beleidigung Wiens durch ben V01
rcdner zurück und warnt die Regierung vor absolutist
schcn Erperimcnten. - Abg. (5 h 0 c (czechisch-radikal)
bedauert, daß dcr böhmische Klub die Einbringung der
Ministcrllaae abn/lchnt habe. Wenn drr Versassuimebruch
beseitigt und dic Wahlrcform geschaffen werde, feien auch
die Czechisch-radikalen bereit, mit den Deutschen in Ve^
Handlungen zu treten. ^ Der Italienisch-liberale P i
t acco beschwert sich übeir die Behandlung der Reiche
italicner in Trieft. Ein ungetrübtes Verhältnis zu I ta-
lien sei im größten Interesse Österreichs gelegen. — Der
Kroate S P i n 5 i <- kritisiert dic Verfassungszustände in
Kroatien und beschwert sich über dic Unterdrückung der
Südslavcn. - - Dcr Pole G l a b i n s k i betont, im Par
lament müssen Einrichtungen geschaffen werden, die gc
eignet wären, Erschütterungen dcr Verfassung im Rci^I
rate und in den Ländern sowie die Untätigkeit der g<
sehgcbendcn Körperschaften infolge der Obstruktion zu
beenden. Er urgiert eine Erweiterung der Kompetenz der
Landtage und i,!s Landtagswahlrechtes. — Die Debatte
wird hierauf geschlossen. Zum Geneialrebner kontra wird
R e n n e r (Sozialdemokrat) und zum Generalredner pr»
K n i r s c h (deutsche Arbeitspartci) gewählt. Hierau,
wird die Sitzung geschlossen. Nächste Sitzung D!ensta<>,
um 10 Uhr vormittags.

Die Delegation.

Wien, 14. November. Die Eröffnungssitzung dr>
österreichischen Delegation findet am Dienstag um 6 Uhr
abends statt.

Dic weiteren telegraphischen Nachrichten befinden
sich auf Seite 245,9. '
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* (Vur Vollsbewegung «n Kram.) ^.m pounjchen
Bezirke Laibach Stadt (43.139 Einwohner) fanden im
dritten Quartale l . I . 126 Trauungen statt. Die Zahl
der Geborenen belief sich auf 261, die der Verstorbenen
auf 251, darunter 65 Kinder im Alter von der Geburt
bis 5 Jahren. Ein Alter von '50 bis zu 70 Jahren er-
reichten 68, von über 70 Jahren 38 Personen. An Tuber-
kulose starben 40, an Lungenentzündung 10, an Keuch-
husten 2, an Typhus 3, durch zufällige tödliche Beschädi-
gung 9, durch Selbstmord 2 Personen und durch Tot-
schlag 1 Person; alle übrigen an verschiedenen Krank-
heiwi. —r.

— ^Tanitäts - Wochenbericht.) I n der Zeit vom
2. bis 8. d. M. kamen in Laibach 21 Kinder zur Welt
l27,90 pro Mil le), darunter 1 Totgeburt; dagegen star-
ben 22 Personen (28,60 Pro Mille). Von den Verstor-
benen waren 15 einheimische Personen,- die Sterblichkeit
der Einheimischen betrug somit 19,50 pro Mille. Es star-
ben an Kindbettfieber 1, an Tuberkulose 3, infolge
Schlagflusses 2, an verschiedenen Krankheiten 16 Per-
sonen Unter den Verstorbenen befanden sich 7 Ortsfremde
<31,82 L ) und 8 Personen aus Anstalten (36,36 A ) .
Infeltionserkrankungen wurden gemeldet: Kindbettfieber
,. Diphtheritis 6.

— M n o „Ideal".) Der Fi lm „Lebendig tot" nach
dem berühmten Roman Rogger la Houte von Jules
Mary wird ab Dienstag im Kino «Ideal" täglich um
3 und 5 Uhr nachmittags und um 7 und 9 Uhr abends
vorgeführt werden. Das Thema dieses spannenden Films
bildet das Leben eines unschuldig Verurteilten.

Kino „ Idea l " . Programm für Samstag, Sonntag
und Montag: Bärenjagd in Rußland. Das verräterische
Pfcrdehaar (amerikanische Humoreske — nur nachmit-
tags); Stubenarrest (Humoreske — nur nachmittags);
Gaumont Woche; Das goldene Kreuzlein (italienisches
Schauspiel in drei, Akten); Wche, wenn sie losgelassen
(Lllstspielschlagcr in zwei Alten, gespielt von Tieren).
- Dienstag und Mittwoch: Kriminalroman eines un-

schuldig Verurteilten: „Lebendig tot" in fünf Akten,
Vorführungsdauer zwei Stunden, täglich um 3, 5, 7 und
9 Uhr. Ferner ein Max Linder-Schlager. 4658

— (Jedermann: Geistige Arbeit verlan«t heutzn-
»age, Naren ruhigen Kopf,) wovon nur bei ausreichend«,
guter Verdauung die Rede sein kann! Wer die Qualen
kennt, welche durch Blutandrang nach dem Kopfe ver-
ursacht werden, wenn dabei noch geistige Arbeit geleistet
werden soll, wird das natürliche Franz Josef-Bitter-
wasser als Wohltat preisen. Sein regelmäßiger und ver-
nünftiger Gebrauch schafft freies und gesundes Kreisen
des Vlutes und hebt die Tätigkeit der Gehirnnerven in
überraschender Weise, — Approbiert uon der französischen
Akademie der Medizin und erhältlich in Apotheken, Dro-
Mricn und Mincralwasserhandlungen. Die Versendungs-
direktion der Franz Josef-Heilquellen in Budapest. 1957

Gutachten des Herrn D r . A. G u g e l ,
W n r z b n r g.

Herrn I . SerravaNo
T r i e st.

Ich teile Ihnen mit, daß ich Ihren Serravallos
China-Wein mit Eiscn wiederholt mit bestem Erfolge
angewendet habe.

W n r z b u r g , am 22. December 1911.
H29? Dr. A. Gugel.

Kiudlein, Kiudleiu, du süßes Geschöpf,
« w ^ von wie vielen Gefahren bist du auf dem Schulweg
D F > H und bei den Spielen im Freien umlauert! Man muß
«IH dich vor allem vor Erlältunm, schützen, und das tut
H H V ^ man nicht uur durch warme Meider — man sollte
O L > H immer auch die empfindlichen Schleimhäute der Luft»
MIIH w<-lie schuhen, indem man das Kind an den rea/l-
A ^ 8 « nMiaM Gebrauch von Fays ächten Sodener Mineral
DF>«l P.istillen gewöhnt. „Fays" Zodener Mineral.Pastillen
M H I H sind aus im sslngcliranch befindlichen Sodeiur HeN-
^88« quellen gewonneu und sind dem kindlichen Organismus
M F X « unqemcin zuträglich. T>ie Schachtel (mit dem Namen
«/X ,,Fay") lostet nur K 1 25. Besonderes Kennzeichen:
!ß88« Amtl, Bescheinig d. ^iirgeim,'Amtes Vad Soden a. T.

auf weißem Nontrollftrefen. 542« 2 - 1

^ i f W # / # t #*%/4 AHfsli* als natürliches £

wlpflOw*^^Tafelwasser K
< H < I t M ' J f c ] * ^ "ersten Ranges und als ^
jM8ö H e i l w a s s e r gegen dii L»idin tar '":

^ 5^Alhtnuflgwgane dis Magens und dip Blase hutm* u&nJ{ %
Hauptdepnt in Laibach: Mlohael Kasiner,

< — • - — — — " " " " • N
j = IDepot d.er = 8

S k. u. k. Generalstabskarten!> <
I Maßstab 1 : 75.000. Preis per |
• Blatt 1 K, in Taschenformat auf •
5 Leinwand gespannt 1 K 80 h. 5

I———"———I
J fg. v. Kleinmayr S Fed. Bambergs Buchhandlung •
! in Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. !

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngries,
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Organe

wird die Bor- und Lithium-hastige Heilquelle

mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

1
Wirksames Präservativ gegen

bei S c h a r l a c h auftretende

Nierenaffectionen.

Harntreibende Wirktmy.

Eigenfrei.

Leicht verdaulich.

b—----——^ Angenehmer Oeschmacfc.

TZZ • Absotat rela.
rtNMOR fOjJ „

>^*»^L Constante Zusammensetzung.
-A®» " *

$v'<^>V B«*ondeM jenen Personen
L^atorfl^J empfohlen, welche z«folge
^ j - ^ . : . »jg^ sitzemler Lebensweise an
i f i n j ä Harnsaurer DlatbeM m*
S«^^B Himorrhoiden, sowie
«3l9^P grestörtem Stoffweehul

leiden.
Medicinal-Water und dietitisefce« Oetrink

ersten Rati£e«.
Hauptniederlagen In Laibaoh: Michael Kastner,

Potor Laßnik, A. Šarabon. 464 47—41

Ein bewährtes Hustenmittel. Wir Ulachon
unsere geehrten Leser auf «üerbabnyB unterphosphorig-
Bauren Kalk- Eiseu - Sirup» aufmerksam. — Dieser seit
44 Jahren von zahlreichen uud hervorragenden Ärzten
erprobte und empfohlene Brustsirup wirkt hustenHtillend
uud achleinilösond sowie Appetit und Verdauung anregend.
Derselbe wurde auf der 111. Internat. Pharmaz. Ausstellung
mit der großen goldenen Medaille prämiiert. Allei-
nige Erzeugung Dr. Ilellmauna Apotheke «Zur Barmherzig-
keit, Wien, VII., Kaiserstraße 73—75. Man achte auf Name
und Schlitzmarko. 4596a

f)4yU 4Ü 37

M»I i ii« i Die Franen unseres Landes haben
* AdfiSv v) einou natürlich schönen Teint, der aber
ffl »JP^I^SL I auch &ehr enipfimllich gegen strenge
| yÄ* «I*M Kälte odor Sonnenglut ist. Um dein
S *Pf v-5\V Sonnenbrand, llauttsprüngen, roten Haut-
• /^v...T*^C^V Jlccken und seihst Sommersprossen
| sn >i-3/Ä vorzubeugen, benutze man für die
m f K ^ W IV tägliche Toiletto die Creme Simon,
1 I ^ ^ Q ^ / t " ( ' e n ^'ou^rr- de riz und die Savon
ffl \J^^-J&h*^k~JC~ Simon; man hüte sich vor Vcr-
fr̂ i ijffl1- ' *TW _ T̂Tt wechBlungon mit anderen Crömos.
J ÜIAIU-N, i ail*, nun in Apotheken, Parfumerien, Drogerien.

3915 H

icueftcr nand der Ullftein-Vücher

Z.30 Kronen
' " cnelien durch:

Jg. v. Klcinmanr H Fed. Bambcrsss Nuchhandlung

in Laibach, Kougreßplatz Nr. 2.

Mjkl Milz ZjtV-^llllilllWsllllilkl ill «lllljall!.
Heute, VamStaa den 15. November 1»13

30. Vorstellung Lo^eii Abonnement gerade

Der lachende Ehemann
Operette in drei Alten von Julius Vrammer und Alfred

Grlinwald
Anfang um '/,8 Uhr Ende um 10 Uhr

Morgen, Vonntag den 1«. November 1013
6. Nachmittags Vorstellung Loncil-Abonnement a/rade

bei bedeutend ermiihiaten Preisen

Prinzeß Gretl
Overelte i» drei Alt^n uon Dr. A. M, Willmer und

Robert Äodansly
Aufllllss um 3 Uhr Ende um 5 l lhl

Abends ' / ,» Uhr

31. Vorstellung Loncn.Abolnmnciit ungerade

Das Modell
Operette in drei Alten von Viktor Leoni, und Ludwig Held

Anfang um '/.8 Uhr V„ds um 10 Uhr

Hinweis.
Wlssensohaft und Literatur sind die Louoh-

ten der Gesellsohaft. Mit besonderem Vergnügen ma-
cheu wir uns daran, das Interesse unserer Losor auf die all-
jährlich wioderkolirendo, diesmal jedoch eine spezielle Über-
raschung bietende Publikation des Bücheroxporthausos «Uni-
versum» in Budapest, Waitznorring 14, in unseror heutigen
Nummer hinzulenken. Das achtsoitige Preisverzeichnis ist
der Spiegel eines ungewöhnlichen Reichtums dor Vorräte
an Pracht- und üeschenkwerken, Romanen, Jugoudachriften
und anderen gemeinuützigon, nur neuesten Erscheinungen.
Jodo Konkurrenz jedoch bowältigt dio Billigkeit dor Preise,
dio an sich schon die Lust zum Anlogen einer Hausbiblio-
tholc wahrer Literaturschätze fördern. h]s vorlango, wer es
nicht erhalten, den überraschenden Festkatalog dosBücher-
oxporthauscB «Uniyersum> in Budapest, Waitzuerring 14,
mittels Postkarte. 4628

i r Ufohlfahrtsuerein .Union'
in Karlsbad 77

ist din größte und boHtfundierte derartige volkswirtschaftliche
Institution Dcutschböhmons und bezweckt dio Gewährung
eines Ililfsbntrages an die Hinterhliebonon nach verstorbenen
Vcroinsmitgliedern, dessen Festsetzung der alljährlich statt-
findenden Generalversammlung vorbolialten ist. Zufolge lie-
HchlusBeH der letzten Generalversammlung vom 19. Jänner
1913 beträgt dieser Ililfshetrag wie bisher seit der Gründung
des Vereines K 6000-- und gelangt bei jeweiligem Ableben
eines Mitgliedes, ohne Rücksicht auf dio Todesart an die

, Hinterbliebenen oder die dem Vereine namentlich bekannt-
gegebenen Begüustigungon sofort und ungekürzt zur Aus-

i zahlung. Aufgebaut auf dorn uneigennützigen Grundsatz«
• dor Solidarität und Gegonscitigke.it übt diese menßchen-
: freundliche Wohlfabrtaeinrichtung durch ihre billige und
i überzeugende Zweckmäßigkeit in den weitesten Hellichten
• aller Klassen der Bevölkerung eine glänzende Wexbekraft
i aus, so daü der Mitglioderstand im erst sechsten Bestand-«
> jahro schon auf rund 4200 angewachsen ist und dor Re-
, servofondrt nahezu eine halbe Million Kronen angesammelt
• hat. Seit dor Gründung hat der Voroin an ilio liinterblie-
• benon verstorbener Mitifliedor eitio drei Viertel Million Kro-
• non ausbezahlt. Der Veroin beruht auf vollkommen vor-
. »ichorungatochnischon Grundlagen, welche die Zahlungsver-

pniclaung der Mitgliedschaft auf 20 Jahre beschränken.
_ Aufnahme in don Verein iinden geaunde Bewerber vom

24. bis zum nicht überschrittenen 40. Lebensjahre. Beworber
aus dem Geburtsjahre 1873 finden nur mehr bis Ende diosei
Jahres Aufnahme.

Die Stadtgemeinde Karlsbad Bowohl, als auch die Karla-
bader Kparkassa sind «Stiftende Mitglieder» des Wohlfahrta-
vereinea «Union» in Karlsbad.

Auf Wunsch versendet der Voroin an Interessenten
kostenlos ausführliche Prospekte nebst Anmoldedriicksorton.
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